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Gr.
Heute abend 9 Uhr wird die neue Notverordnung durch Brüning
im Rundfunk bekannt gegeben. Morgen Verüöffentlichung.

Die neue Notverordnung der Reichsregierung iſt am
Montag in ſpäter Abendſtunde bis auf einige Formulierungen, die
am Dienskag vormittag vorgenommen werden ſollen, fertiggeſtellt

worden. Im Laufe des Dienskag wird der Reichspräſident die
Verordnung unkerzeichnen. Abends beabſichtigt der Reichskanzler

die Preſſe über Sinn und Aufgaben der Verordnung zu unfer
richten. In Anſchluß daran wird er über die neuen Maßnahmen
der Reichsregierung im Rundfunk ſprechen und bei dieſer Gelegen

heit an die Vernunft des Auslandes appellieren, ſich zugleich aber
auch gegen die großmäuligen Nazi- Reden wenden.

Die neue Notverordnung erſtrebt eine gleichzeitige Rege-

lung des Problems der Preis- und Lohnſenkung.
Entgegen den anfänglichen Plänen werden in das Lohnſenkungs
verfahren die Schlichter derart eingeſchaltet werden, daß Lohn
ſenkungen nur unker der Vorausſetzung gewiſſer gleichwerkiger
Preisſenkungen erfolgen ſollen. Die Gehälter der Beamken werden

um 9 Prozent gekürzt und zwar erſtmalig zum 1. Februar. Die
Gülerkarife der Eiſenbahn werden ab 16. Dezember um 25 Proz.
herabgeſetzt. Eine Kürzung der Poſttarife iſt ebenfalls in Ausſicht
genommen. Die NReubaumieken ſollen um 15 Prozenk, die
Alkbaumie ken um 10 Prozenk gekürzt werden. Erhöht wird
die Umſatzſteuer von 0,75 auf 2 Prozent. Ausgeſchloſſen von dieſer

Erhöhung ſind Getreide, Mehl und Brok. Die Frage des Exiſtenz
minimums wird durch die neue Nolkverordnung nicht berührt.

Die bisherigen Sätze der Jnvalidenrentke werden von der
neuen Noiverordnung nicht betroffen, jedoch ſollen die Fürſorge
Leiftungen forkfallen. In der Unfall- Verſicherung werden
die kleinen Renken bis zu 20 Prozent in Forkfall kommen. Das
bedeutet, daß an 400 000 Perſonen Rentken nicht mehr gezahlt zu

werden brauchen. Jnbezug auf die Krankenverſicherung
ſollen die zwiſchen den Aerzten und einigen Krankenkaſſen verein

barken Abkommen in die Nokverordnung aufgenommen werden.

Die Gewährung höherer Sätze an die Aerzke, als ſie in dieſem
Abkommen vorgeſehen ſind, wird unkerſagt. Die Kaſſen brauchen
künftig nur noch geſetzliche Regelleiſtungen zu enkrichten.

Die neue Verordnung wird ſchließlich noch Maßnahmen gegen

den Waffenmißbrauch, den Terror und den Schutz der Ehre in
ſofern enkhalten, als Verleumdungen und Beleidigungen in Zukunft
ſchärfer und ſchneller abgeurkeilt werden können. Jn der
Verordnung wird zugleich bis über Neujahr ein ſogenannter
Weihnachksfrieden verfügt werden.

Um 9 Ahr im Rundfunk.
Der Rundfunkvortrag des Reichskanzlers über die neue Notver

ordnung wird nach einer Meldung Berliner Blätter vorausſichtlich
heute um 21 Uhr ſtattfinden.

Letzte Warnung der Gewerkſchaften.
Der Vorſitzende des ADGB. Leipart hat dem Reichskanzler

am Montag folgenden Proteſt-Brief übermitteln laſſen:
„Sehr verehrter Herr Reichskanzler!
Aus der Unterredung, die auf Jhren Vorſchlag meine Kollegen

am Sonnabend mit dem Herrn Reichsarbeitsminiſter hatten, iſt
uns zur Kenntnis gekommen, daß die bevorſtehende Notverordnung
eine weitere Lohn und Gehaltsſenkung bringen ſoll dergeſtalt, daß
an einem beſtimmten Zeitpunkt die Tariflöhne ohne Rückſicht auf
die Geltungsdauer der Verträge und unter Ausſchaltung des
ordentlichen Schlichtungsverfahrens durch geſetzlichen Zwang auf
den Stand vom 10. Januar 1927 herabgeſetzt werden.

Gegen ſolche Abſicht erheben wir in letzter
Stunde nochmals entſchiedenſten Proteſt. Wir
warnen die Reichsregierung, den Weg der Lohnſenkung noch weiter
zu gehen und wir proteſtieren insbeſondere gegen den geplanten
Eingriff in das Tarifrecht. Die vorausſehbaren Folgen, die ſich
hieraus ergeben müßten, wird auch die Regierung nicht tragen
können; wir erklären ſchon heute, daß wir jegliche Verantwortung
ablehnen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

gez. Leipart.“

Dieſer Brief wurde verfaßt, ohne daß die Gewerkſchaften von
der Abſicht der Reichsregierung, die Schlichter in das Lohnſen
kungsverfahren ſo einzuſchalten, daß Lohnſenkungen nur unter der
Vorausſetzung gleichwertiger Preisſenkungen vorge-
nommen werden dürfen, Kenntnis hatten. Jmmerhin ſind die Be
denken des ADGBV. auch dadurch keineswegs behoben.

Die Welffinanmez m Barsel.
Die Konſtituierung.

Amerika lehnt den Vorſitz ab. Der Italiener gewählt.
Baſel, 7. Dez. Eig. Drahtb.) Die Montag Sitzung des Son

derausſchuſſes der Bank für internationalen Zahlungsausgleich
konnte erſt um 12,20 Uhr ſtatt wie vorgeſehen um 10,30 Uhr be
ginnen, da ſich die privaten Beſprechungen über die Wahl des
Präſidenten länger als erwartet hinzogen. Der amerikaniſche De
legierte. Walter Stewardt, der beſtimmte Weiſungen aus
Waſhington erhalten hatte, lehnte die Uebernahme des Vorſitzes
der Tagung endgültig ab. Infolgedeſſen mußte ein anderer Kan
didat ausfindig gemacht werden. Dabei kam es zu einer erſten of
fiziöſen Auseinanderſetzung zwiſchen den Delegierten, nachdem ſchon
am Sonntag bei der Zuwahl von Djuritſch als Vertreter Jugo
ſlawiens in den Ausſchuß die Gegenſätze aufeinandergeprallt
waren. Schließlich wurde Profeſſor Alberto Beneduci, der
Vertreter Jtaliens zum Präſidenten gewählt. Beneduci iſt Mit
glied des Verwaltungsrats der BJZ. Als Sekretär der Konferenz
wird der Generalſekretär der BJZ., der Italiener Pilotti fungieren
Jhm werden zur Seite ſtehen Dr. BleſſingDeutſchland, Pollom
England, und Rodenbach- Frankreich. Der Ausſchuß beſtätigte
ſchließlich die Ernennung vier zuſätzlicher Mitglieder: Dr. Bind

ſchedlerSchweiz, CollijnHolland, Rygbeck und Dzuritſch. Man
hofft, daß die hinzugewählten Mitglieder am Dienstag in Baſel
eintreffen werden und das Komitee in der Lage ſein wird, am
Dienstag Nachmittag eine Vollſitzung abzuhalten.

Deutſchland drängt auf beſchleunigte Beratung.
Baſel, 7. Dez. Der Sonderausſchuß der BJZ. wird aller

Wahrſcheinlichkeit nach bereits am Dienstag vormittag ſeine Arbei
ken fortſetzen, um die geſchäftlichen Fragen endgültig zu regeln.
Dr. Melchior hofft, vorausſichtlich am Mittwoch zu dem eigentlichen
Lernproblem, der Prüfung der deutſchen Geſamtlage überzugehen,
die er mit einem Bericht einleiten wird. Deutſchland hat dazu den
Vertretern bereits umfangreiches Material in drei Sprachen zu
geſtellt. Der deutſche Vertreter iſt bereit, den Mitgliedern des Aus
ſchuſſes in eingehender Weiſe Aufſchluß über alle Fragen zu geben,

und dieſe, wenn gewünſcht, noch durch Hinzuziehung des einen
oder anderen beſonderen Sachverſtändigen ergänzen zu laſſen.

Deutſchland dringt aber auf beſchleunigte Beratungen, denn ein
weiteres Hinauszögern der Regelung der Reparationsfrage gefähr-
det nicht nur die laufenden Kredite Deutſchlands, ſondern unter
gräbt ſeine ganze Kreditwirtſchaft.

Die Amerikaner.

Alberk Wiggin (links) und McGarrah,
die zu den Stillhalte- Verhandlungen nach Berlin kommen.

Das ungelöſte Jndienproblem.
Die zweite Konferenz am runden Tiſch“, durch die Eng

land hoffte, in offener Ausſprache mit den Delegierten aus Jndien
die gefährlichen Probleme dieſer wichtigſten Kolonie des Britiſchen
Reiches zu löſen, iſt mit einem ſehr dürftigen, eigentlich ſogar ne
gativen Ergebnis zu Ende gegangen.

Die erſte Konferenz hatte zu überhaupt keinem Ergebnis ge
führt, weil ſie von der wichtigſten Partei, der Allindiſchen Kongreß-
partei, boykottiert worden war. Der Führer dieſer wichtigſten
Gruppe, Ghandi, ſaß damals im Gefängnis, weil er den Unge
horſam gegen die Geſetze, die paſſive Reſiſtenz gegen die Behörden
und den Boykott engliſcher Waren propagierte. Die Arbeiter
regierung erkannte jedoch, daß ohne Ghandi und ſeine Partei
alle Einigungsverſuche von vornherein zwecklos ſein würden. Sie
gab daher ihre Zuſtimmung zur Freilaſſung Ghandis und beauf-
tragte den damaligen Vizekönig Lord Jrvin, mit dem Nationaliſten
führer über die Vorausſetzungen ſeiner perſönlichen Teilnahme an
der Londoner Konferenz zu verhandeln. Die Tatſache, daß Ghandi
ſich überhaupt dazu bereit erklärte, mit dem Vertreter der britiſchen
Krone dieſe Frage zu diskutieren, iſt ihm von dem extremiſtiſchen
Flügel ſeiner eigenen Partei als Verrat. an der indiſchen Sache an
gekreidet worden. Jm Gegenſatz zu dem Propheten der Gewalt-
loſigkeit fordern die Extremiſten in der Kongreßpartei, die ſtark
unter Moskaus Einfluß ſtehen, die reſtloſe, ſofortige und gewalt-
ſame Befreiung Jndiens von der Fremdherrſchaft und lehnen jede
Verhandlung mit Großbritannien ab.

Dennoch reiſte Ghandi nach London, freilich nicht ohne weit
gehende programmatiſche Forderungen verkündet zu haben, deren
Erfüllung in der heutigen Zeit von vornherein ſehr zweifelhaft war:
Indien ſollte ſofort die gleichen, ſehr weitgehenden Selbſt ver
waltungsrechte erhalten, die die übrigen britiſchen Dominien
bereits beſitzen. Die Ausſichten für eine Erfüllung dieſer Wünſche
waren ſelbſt unter der Arbeiterregierung ſehr gering, die ebenfalls
und mit Recht den Standpunkt vertrat, daß ſowohl im britiſchen
wie auch im Jntereſſe Jndiens ſelbſt eine Uebergangszeit
zwiſchen dem bisherigen Kolonial Regime und der faſt völligen Un
abhängigkeit eines Dominions unerläßlich ſei. Aber ſchon wenige
Tage nach dem Eintreffen Ghandis in London verſchlechterten ſich
die Chancen eines Konferenzerfolges dadurch, daß die Arbeiter
regierung auseinanderbrach und die Konſervativen in das neue
Kabinett Macdonald eintraten, jene Konſervativen, die der verſöhn
lichen Jndienpolitik der Labourparty von Anfang an ſkeptiſch, miß
trauiſch oder ſogar feindſelig gegenüberſtanden.

Trotzdem iſt das nahezu negative Endergebnis der Konferenz am
runden Tiſch nicht ſo ſehr die Folge britiſcher Unverſöhnlichkeit als
der unüberbrückbaren Gegenſätze unter den Ver
tretern Jndiens ſelber. Es war der Widerſtand der mohg
medaniſchen Vertreter und der Delegierten der übrigen Min-
derheiten einſchließlich der Parias-Kaſte gegen die weitgehen-
den Selbſtändigkeitsforderungen der Nationaliſten, die das Haupt
hindernis für eine Einigung bildeten. Dieſe fürchteten, daß die
Hindu Mehrheit mit allen ihren raſſiſchen und religiöſen Vorurteilen
die Minderheiten unterdrücken würden, wenn die Selbſtändigkeits-
forderungen der Allindiſchen Kongreßpartei erfüllt wären. Ghandi
ſelbſt hat ſtets einen verſöhnlichen Standpunkt gegenüber den Mo
hamedanern und den Parias eingenommen, aber die breite Maſſe
ſeiner Parteianhänger iſt noch immer mit nationaliſtiſchen
und religiöſen Vorurteilen erfüllt, auf die er auch in
London als Unterhändler Rückſicht nehmen mußte. Geſtützt auf den
Widerſtand der Minderheiten, lehnte die britiſche Regierung die
weitgehenden Forderungen der GhandiGruppe ab. Sie beſtand
darauf, daß vor der Erreichung des Endzieles einer reſtloſen Unab
hängigkeit Jndiens nach auſtraliſchem oder kanadiſchem Muſter eine
Uebergangszeit notwendig wäre, in der die Kontrolle Englands
nicht nur über die militäriſchen und auswärtigen Angelegenheiten,
ſondern auch über die innere Verwaltung dieſes ausgedehnten
Reiches aufrecht erhalten bliebe. Zu dem Endziel des Domi-
nionsſtatuts hat ſich Macdonald in ſeiner Schlußrede nach wie vor
bekannt, doch hat Ghandi in ſeiner Erwiderung ſein Mißtrauen
durchblicken laſſen und in dunklen Redewendungen von der Möglich
keit geſprochen, daß ſich die Wege abermals trennen könn
ten und die Auflehnungsbewegung wiederaufleben würde.

Ueber die noch ſtrittigen und ungelöſten Fragen ſollen die Ver
treter der einzelnen Gruppen nach ihrer Rückkehr nach Jndien unter
Vermittlung des Vizekönigs wieder untereinander verhandeln. Das
iſt die Kompromißformel, durch die man das offene Scheitern der
Konferenz zu bemänteln verſucht hat. Ueber die Ausſichten dieſer
Nachver handlungen urteilt man allerdings ſehr fkeptiſch. Man be
fürchtet vielmehr, daß Ghandi nach dem Mißerfolg ſeiner Londoner
Miſſion viel von ſeinem Preſtige unter den eigenen Parteigängern
verloren hat und daß nunmehr die revolutionäre Bewegung ihm
über den Kopf wachſen wird.

Daß die Londoner Konferenz wenigſtens nach außen hin an den
irrternen Gegenſätzen zwiſchen den Delegierten aus Indien ge
ſcheitert iſt, iſt für Großbritannien ein wahres Glück. Es ſcheint ſo
gar denen in England recht zu geben, die den Standpunkt vertreten,
daß Indien ſelbſt noch nicht reif für die völlige Freiheit ſei.
Aber die konſervativen Scharfmacher, die unter Führung von Chur
chill daraus Kapital zu ſchlagen verſuchten, ſind trotzdem in der
Unterhausdebatte in der Minderheit geblieben. Vielmehr konnte
Macdonald unter ſtillſchweigender Zuſtimmung ſeiner konſervativen
Kabinettskollegen verkünden, daß auch die jetzige überparteiliche Re
gierung ſich zu der gleichen Jndienpolitik bekenne wie die Arbeiter
regierung. Dieſes Bekenntnis iſt der ei n zige Lichtblick in der
ernſten Situation, die der unbefriedigende Abſchluß der Londoner
Verhandlungen geſchaffen hat.



Wears s Deutschlandl?
Deutſchlands

golitiſche und private
Schulden.

Der Sack links neben jeder Figur
bezeichnet die privaten Forderungen
des betreffenden Landes, berechnet
nach dem LaytonBericht. Der Sack
rechts neben jeder Figur bezeichnet

die politiſchen Forderungen, d. h.
die kapitaliſierten Jahresraten des
Youngplans.

Die beiden Finanzkonferenzen in Baſel und Pa
ris, die faſt zu gleicher Zeit eröffnet worden ſind, werden für die
Entwicklung der Dinge in Deutſchland und in der Welt von größter
Wichtigkeit ſein.

Jn Baſel hat man die deutſche Zahlungsfähigkeit im Rahmen
der Reparationszahlungen zu prüfen. Rein formal genommen,
ſteht die Frage zur Debatte, ob Deutſchland in ſeiner gegenwärti
gen Lage noch den Anforderungen des Youngplanes genügen kann.
Dieſe Frage muß verneint werden. Die Baſeler Konferenz
kann nur die Ueberlegungen unterſtreichen, deren Ergebnis das
durch den amerikaniſchen Präſidenten Hoover eingeleiteten Repa
rationsfeierjahr war, dem alle beteiligten Staaten zugeſtimmt
haben. An ſich haben ſich die Grundlagen des Youngplanes unter
den Eindruck der Wirtſchaftskriſe verſchoben. Was in Paris, als
man ſich auf den Youngplan einigt noch eine Erleichterung war,
iſt jetzt, auf dem Höhepunkt der Weltwirtſchaftskriſe und in der
Umwertung aller Werte, keine Erleichterung. Dazu kommt die
offenbar gewordene deutſche Zahlungsunfähigkeit.
Ein Aderlaß ſelbſt in der Höhe der viel erörterten ungeſchützten
Annuität, die rund 660 Millionen Mark pro Jahr beträgt, iſt
Deutſchland nicht zuzumuten, wenn man die Grundlagen ſeiner
Wirtſchaft und damit die Grundlagen der Weltwirtſchaft nicht
ernſtlich gefährden will.

Die ganze Reparationsfrage hat ſich durch die Folgen der Kre
ditkriſe ſtark kompliziert und da liegt die Bedeutung der
Konferenz, die gegenwärtig in Paris tagt und die nur die Vor
läuferin einer Konferenz in Berlin iſt, mit deren Zuſam
mentritt man für Donnerstag dieſer Woche rechnet. Die Verhand
lungen der Pariſer bzw. der Berliner Konferenz erſtrecken ſich auf
die kurzfriſtige Verſchuldung Deutſchlands, die
immerhin mit 11 Milliarden Mark zu veranſchlagen iſt. Jm Herbſt
1931 hat der ſogenannte WigginAusſchuß, in dem Männer ſaßen,
die jetzt auch auf der Baſeler Konferenz mit raten und mit taten,
feſtgeſtellt, daß es eine Unmöglichkeit iſt, die Rückzahlung dieſer
Summen von Deutſchland zu verlangen. Man hat unter Ein
druck dieſer Feſtſtellung das ſogenannte Stillhalteabkom
men getroffen, das ſicherlich den Bedürfniſſen Deutſchlands nicht
gerecht geworden iſt, weil es große Maſchen hat und die Deviſenge
ſundung in Deutſchland ſtark gefährdet.

Die Frage, um die es zu guferletzt geht, iſt die, was, ſoweit

Der Oſt-Konflikt.
Japans Forderungen für den Rat unannehmbar.

Paris, 7. Dez. (Eig. Drahtb.) Jn der Montag- Abend-
ſitzung des Völkerbundsrats teilte zunächſt Briand die
ihm von Yoſhizawa übermittelte Antwort der japaniſchen Regie
rung inbezug auf die neutrale Zone von Tſchintſchau mit. Die
Japaner verlangen darin, daß die Demarkationslinie für die Zone
auf japaniſcher Seite unmittelbar öſtlich von Tſchintſchau verläuft,
erklären allerdings, daß dieſe nur die äußerſte Grenze ſein ſoll,
innerhalb deren ſie zu Polizeimaßnahmen berechtigt ſein ſollen.
Der Rat hat dieſe Forderung für un annehmbar gehalten und
beſchloſſen, an Japan einen Brief zu richten, der praktiſch die
Liquidation dieſer Angelegenheit bedeutet. Der Brief ſoll eventuell
von diplomatiſchen Schritten der Ratsmächte in Tokio begleitet
werden.

Weiter beſchäftigte ſich der Rat mit dem neuen Wortlaut der
Entſchließung und des Kommentars, die keinen Widerſpruch fan
den. Da man nach der Zuſtimmung Japans am Dienstag auch die
Chinas erwartet, wurde im Prinzip beſchloſſen, am Mittwoch
nachmittag eine öffentliche Schlußſitzung abzuhalten,
die allerdings noch nicht das wirkliche Ende der Ratstagung ſein
wird, da im Anſchluß noch über die Zuſammenſetzung der Kom
miſſion verhandelt werden ſoll.

Deulſche Sachverſtändige zum Ausſuchen.

Jn der Kommiſſion des Völkerbundes zur Unterſuchung
der Vorgänge in der Mandſchurei wird auch Deutſch
land vertreten ſein. Die Reichsregierung hat dem Völkerbundsrat
mehrere Perſönlichkeiten zur Auswahl vorgeſchlagen und zwar den
früheren Außenminiſter und jetzigen deutſchen Botſchafter in Tokio
Dr. Solf, den Generaloberſt a. D. v. Seeckt und den ehemalig.
Gouverneur Dr. Schnee.

Wir ſind der Meinung, daß ſich Deutſchland am beſten von der
ganzen Sache fernhält. Insbeſondere können Militärs vom Schlage
Seeckts nur Unfug anrichten.

Vernünftige Kommuniſten.
Solche gibt es auch.

Halle, 7. Dez. Eig. Drahtb.) Jn einer von der halliſchen KPD.
einberufenen Verſammlung erklärte der Linienkommuniſt Kunz,
führendes Mitglied der kommuniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion:

„Wenn die Nazis nicht in die Regierung kommen, dann blei
ben uns Tauſende und Abertauſende, ja zehntaufende Opfer er
ſpart. Es iſt unſere verdammte Pflicht und Schuldigkeit, die
Nazis von der Regierung fernzuhalten. Sie zur Macht kommen
zu laſſen, wenn man es verhindern kann, bedeutet ein Ver
brechen an der geſamten Arbeiterklafſſe.“
Was man in dieſen aufgeregten Zeiten nicht für möglich

halten ſollte: Es gibt doch noch vernünftigdenkende
Kommuniſten, die genau beurteilen können und zu ſchätzen
wiſſen, warum die SPD. die Brüning Regierung toleriert.

o Juge ehue en
e

beſteht, im
Rück

überhaupt eine Zahlungsfähigkeit
Range votgeht, die Zahlung von Reparationen oder die
zahlung kurzfriſtiger Kredite.

Entſcheidet man ſich für Reparationen, dann muß man
ſich darauf gefaßt machen, daß die deutſche Kreditwirtſchaft unter
dem Druck von Unſicherheit und Ungewißheit bleiben wird, daß
eine Reorganiſation der deutſchen Kreditmärkte, eine Heranziehung

Deutſchlands

des notwendigen Auslandsgeldes unterbleibt und die Fähigkeit
Deutſchlands, überhaupt zu zahlen, ganz automatiſch aufhört.
Wenn ſich die Baſeler Konferenz nur darauf beſchränkt, Deutſch
lands Zahlungsfähigkeit im Rahmen des Young-
planes zu prüfen, wird ſie nicht weiter kommen und in
folge ihrer Beſchränkung dazu verdammt ſein, auszulaufen wie das
Hornberger Schießen. Aber die wirtſchaftliche und weltwirtſchaft
liche Ueberlegung, deren Beachtung und Beherzigung man der Ba
ſeler Konferenz im Intereſſe der Liquidierung der ganzen Welt
wirtſchaftskriſe nur wünſchen kann, muß auch der Leitſatz auf der
Pariſer und auf der Berliner Konferenz ſein. Nach allem, was
man hört, kann man die Dinge nach dieſer Richtung aber nicht all
zu optimiſtiſch beurteilen. Die Akteure auf der Pariſer Konferenz
ſind vor allem die Engländer und die Amerikaner. Daß unſere
kurzfriſtigen Gläubiger in England und Amerika, denen ſelbſt
große Kredite anderswo eingefroren ſind, der Schuh drückt, braucht
nicht geſagt zu werden. Kommt nur darauf an, den Weg zu fin
den, der beiden Teilen gerecht wird. Deutſchland könnte hin
ſichtlich einer kurzfriſtigen Verſchuldung eine Ratenabzahlung an
bieten, weiter eine Umwandlung in Mittel und langfriſtige Kre
dite. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Deutſchland hier mit offenen
Karten ſpielt und eben tut, was es tun kann. Die Vorſchläge, mit
denen Engländer und Amerikaner nach Paris gekommen ſind,
gehen über unſere Kräfte hinaus. Unſere kurzfriſtigen Gläubiger
machen den Fehler, ihre Forderungen zu hoch zu
ſchrauben. Damit werden ſie nicht weiterkommen. Wenn aber
die Verhandlungen ohne Ergebnis ausgehen, ſo bedeutet das eine
Gefahr für ſämtliche beteiligten Wirtſchaften. Die Unſicherheit
wird ſich ſteigern. Die Gefahr der Verſackung wächſt. Die politi
ſchen Gefahren werden ſich verdichten.

Es liegt an dem geſunden Sinn der Beteiligten, einen Ausweg
zu finden, der möglich iſt und der auf der Konferenz in Berlin ge
funden werden muß.

Der Preiskommiſſar.

Dr. Goerdeler,

Oberbürgermeiſter von Leipzig, ſoll, wie verlautet, von der Reichs
regierung zum Reichskommiſſar für den Abbau der Preiſe ernannt
werden.

Anhalt rüſtet zur Wahl.
Die Landeskonferenz in Bernburg.

Die ſozialdemokratiſche Partei Anhalts hielt in Bernburg
ihre Landeskonferenz ab, auf der Miniſterpräſident Deiſt und
Kreisdirektor Günther Bernburg ausführliche Referate über
die politiſche Lage hielten. Dabei brachte Genoſſe Günther zum
Ausdruck, daß die ſozialdemokratiſche Partei nach wie vor ent
ſchieden den Anſchluß Anhalts an Preußen erſtrebe.
Nach einer ausgedehnten Ausſprache wurden die Kandidaten
für die im Mai nächſten Jahres ſtattfindende anhaltiſche Landtags
wahl aufgeſtellt.

Und zwar in dieſer Reihenfolge:
1. PeusDeſſau, 2. DeiſtDeſſau, 3. VoigtLeopoldshall, 4. Gün

therBernburg, 5. PaulickDeſſau, 6. OhlandKöthen, 7. Sinſel
Deſſau, 8. Frau FiedlerBernburg, 9. Jeuthe-Deſſau, 10. Koſtiz
Güſten, 11. Krüger-Zerbſt, 12. BudnarowskiBernburg, 13. Kör
ting-Bobbau, 14. Reubold-Köthen, 15. Linke-Deſſau, 16. Speck
hardt-Bernburg, 17. StammDeſſau, 18. HeroldHarzgerode, 19.
DonathDeſſau, 20. Hädicke-Nienburg, 21. Frau BloßfeldDeſſau,
22. Müller-Latdorf, 23. HollenbachRoßlau, 24. Ebeling-Bernburg,
25. ArnoldZerbſt, 26. TennertKöthen, 27. HerflirthDeſſau, 28.
SeifertHarzgerode, 29. Wundenberg-Deſſau, 30. HädickeMehrin
gen.

Im Berner Skadktparlament, wo den 41 Sozialdemokraten bis
her 39 Bürgerliche gegenüberſtanden, wird das Verhältnis nach den
bisher vorliegenden Ergebniſſen der Sonntags-Wahl wahrſcheinlich
umgekehrt geſtaltet werden. Vorausſichilich erhalten die bürger
lichen Parteien 41 Mandate und die Sozialiſten 39.

Raiffeiſen-Zuſtände.
200 000 Mark Jahreseinkommen 75 Millionen verpulverk.

Vor dem Berliner Arbeitsgericht ſpielt ſich zur Zeit ein hoch
intereſſanter Prozeß ab. Die Liquidatoren der RaiffeiſenBank
wollen den ehemaligen Prokuriſten Dr. Lange, der geeichzeitig
Rechtsanwalt und Notar iſt, für die Verluſte der RaiffeiſenBant
haftbar machen, die ſie auf 75 Millionen Mark beziffern. Lange
hat, was auch die Verhandlungen des preußiſchen Unterſuchungs
ausſchuſſes unzweifelhaft ergeben haben, in frivol leichtfertiger Art
Kredite von Millionen und aber Millionen Schwindlern und Hoch
ſtaplern in den Rachen geworfen. An der Spitze dieſer Kredit
hyänen ſtand der Ruſſe Uralzeff, der allein von Lange über 10
Millionen bekam. Die von Uralzeff gegebenen „Sicherheiten“ hat
Lange auf ihren Wert überhaupt nicht nachgeprüft. Jm Unter
ſuchungsausſchuß war man einmütig der Auffaſſung, daß gegen
Lange der ſchwere Verdacht beſtehe, durch materielle Vorteile zu
dieſem Verhalten veranlaßt worden zu ſein. Die preußiſche
Staatsanwaltſchaft hat vor einiger Zeit das Strafver
fahren gegen Uralzeff auch auf Dr. Lange ausgedehnt, ohne daß
man jedoch etwas über den Fortgang erßährt.

Lange ſeinerſeits beſtritt in der Verhandlung vor dem Arbeits
gericht, Vorteile erlangt zu haben. Die Verluſte der Raiffeiſen-Bank
beziffert er auf „nur“ 20 Millionen, was aber ſicher falſch iſt.
Außerdem wendet er Verjährung ein! Die Liquidatoren begründen
ihren Verdacht daß Lange auf unrechtmäßigem Wege Vorteile er
langt haben muß, u. a. damit, daß Langes Jahreseinkommen zur
Zeit ſeiner Prokuriſtentätigkeit 200 000 Mark betragen hat. Das
Arbeitsgericht vertagte die Sache, um über die Frage der Ver
jährung ein Gutachten der Anwaltskammer einzuholen. Lange be
hauptet nämlich, daß er nicht als Angeſtellter der RaiffeiſenBank,
ſondern als freier Anwalt gehandelt habe. Nur in letzterem Falle
könnte der Einwand Verjährung Platz greifen.

Es darf daran erinnert werden, daß Lange das beſondere Ver
trauen des Generaldirektors der RaiffeiſenBank, des ehemaligen
deutſchnationalen Reichstagsvigepräſidenten Dietri ch
Prenzlau, beſaß. Die Schlamperei in der RaiſfeiſenBank zeigte
ſich darin, daß weder Dietrich noch ſein Mitdirektor, der deutſch
nationale Landkagsabgeordngete Seelmann, jemals
die Tätigkeit ihres Prokuriſten Lange kontrollierten. Man ließ ihn
ſchalten und walten wie er wollte, bis der Rieſenverluſt nicht mehr
zu verheimlichen war.

Die Wahlen in Württemberg.
Weitere Reſulkake der Gemeindewahlen.

Skuktgark, 7 Dezember. (Eig. Drahtb.) Aus
Land lagen auch am Montag abend noch
vor, die einigermaßen auf den Ausgang
wahlen ſchließen laſſen.

Nach dem württembergiſchen Gemeindewahlrecht iſt in ſämtlichen
Gemeinden des Landes mit Ausnahme von Stuttgart das Ueber
nehmen von Kandidaten eines anderen Wahlvorſchlages auf den
eigenen Stimmzettel zugelaſſen. Infolgedeſſen können vorläuf:g
aus den meiſten Orten nur die Zahlen der für die einzelnen Par
teien abgegebenen Stimmzettel angegeben werden. Ein ſicherer
Rückſchluß auf die den einzelnen Parteien zugefallenen Kandidaten
iſt daraus jedoch noch nicht möglich, da die Zahl der abgeänderten
Zettel faſt durchweg größer iſt als die der unabgeänderten. Die
einzelnen Parteizahlen ſind ſoweit möglich verglichen Reichstags
wahl 1930), jedoch iſt auch hier keine mechaniſche Vergleichsmöglich
keit gegeben, da das Gemeindewahlrecht einen einjährigen Wohn
ſitz zur Vorausſetzung hat. Jnfolgdeſſen ſind gerade die minder
bemittelten Kreiſe ſehr ſtark benachteibigt. Unter
dieſen Einwirkungen können vorläufig folgende Ergebniſſe mit
geteilt werden:

U l m: Sozialdemokraten 4270 (7139), Kommuniſten 3132 (1288),
Nationalſozialiſten 8833 (7607), Deutſchnationale 4929 (3485), Zir.
5921 (6809), Chriſtl. Volksdienſt 1241 (2017), Demokraten 1916,
Deutſche Volkspartei 402 (zuſ. 2799).

Reutlingen: Sozialdemokraten 4237 (6891), Kommuniſten
1902 (1864), Nationalſozialiſten 1491 (1134), Deutſchnationale 330
(1065), Zentrum 1107 (795), Chriſtl. Volksdienſt 1289 (1877), Haus
und Grundbeſitzer 2034 (101), Demokraten 881, Deutſche Volks
partei 444 (zuſ. 3793), Ueberparteiliche Wählervereinigung 1106 (0).

In den anderen Städten des Landes war bei Abſchluß dieſes
Berichtes die Zählung noch im Gange, ſodaß weitere Ergebniſſe
erſt ſpäter mitgeteilt werden können.

Revirement bei Muſſolini.
Rom, 7. Dez. (Eig. Drahtb). Der Generalſekretär der faſchi

ſtiſchen Partei Giuriati iſt am Montagabend von ſeinem Amt
zurückgetreten. Muſſolini hat den Abgeordneten Achill
Starace, den bisherigen politiſchen Vizekanzler der Partei,
zum Nachfolger Giuriatis ernannt.

Mit dem Rücktritt Giuriatis erhält ein ſeit langem umgehendes
Gerücht ſeine Beſtätigung. Giuriati folgte vor einem Jahr Tu
rati in der Führung der faſchiſtiſchen Partei und damit in einer
Stellung, die nach der Muſſolinis die wichtigſte in der inneren
Politik Jtaliens iſt. Giuriatis Rücktritt wird als Sühne für die
im Sommer gegen die katholiſche Kirche verübten ſaſchiſtiſchen Ge
walttaten bezeichnet. Als Generalſekretär der faſchiſtiſchen Partei
wurde er für dieſe Gewalttaten verantwortlich gemacht. Sein
Nachfolger gehört zu den Führern der früheren faſchiſtiſchen
Sturmtruppen. Eine politiſche Richtungsänderung iſt von dieſem
Wechſel nicht zu erwarten. Auch Achill Starace wird ein treuer
Diener ſeines Herrn ſein.

Württemberg
keine Wahlergebniſſe

der Gemeinde

Brüning werde ſtark.
Die Stkaakspartei ermunkerk den Reichskanzler.

Die Staatsparteiliche Reichstagsfraktionsgemeinſchaft hat ihren
Vorſitzenden Auguſt Weber in ihrer Sitzung am Montag einſtim
mig beauftragt, an den Reichskanzler nachfolgenden Brief zu rich
ten, der dem Kanzler ſofort zugeleitet wurde

„Die Staatsparteiliche Reichstagsfraktionsgemeinſchaft hat ſich
in ihrer heutigen Fraktionsſitzung mit den innenpolitiſchen Vorgän
gen der letzten Zeit und den Kundgebungen des Herrn Hitler und
ſeines Anhangs, insbeſondere gegenüber dem Ausland und der aus
ländiſchen Preſſe beſchäftigt. Die Fraktion war geſchloſſen der
Meinung, daß das yaſſive Verhalten der Reichsregierung zu dem
herausfordernden, die Staaksaukorität und die nationalen Intereſſen
der deutſchen Politik aufs ſchwerſte gefährdenden Auftreten des
Nalkionalfozialismus nicht mehr verſtanden wird und nicht länger
kragbar iſt. Die Fraktion hat mich beauftragt, Jhnen, hochgeehrter
Herr Reichskanzler, von dieſer Auffaſſung ſofort Kenntnis zu
geben.

England ſchützt ſich vor Schmuggel. Mit Rückſicht auf die neuen
Zollmaßnahmen werden die engliſchen Küſtenwachen überall ver
ſtärkt, um Schmuggelverſuche zu unterbinden



geitig
Bank
ange
ungs

Art
Hoch
redit
er 10

hat
inter
gegen

le zu
ßiſche
tfwer

daß

heits
Bank
h iſt.
nden

e er
t zur
Das
Ver
e be
zank,
Falle

Ver
ligen
ich
eigte
ſch
mals

ihn
nehr

ſten
330

aus
lks
(0).

eſes

niſſe

chi
lmt

tei,

des

u.

ner
ren
die
Be
rtei

ein
hen

em.

uer

Stöhr und der Hanf.
Eine internationale Konferenz der Hanfinduſtrien, die auf

Einladung der vereinigten Produzenten Oſtafrikas unter Teilnahme
von Produzenten aus Großbritannien, Deutſchland, Frankreich, Hol
lanid, PortugieſiſchOſtafrika, Tanganjika, Kenya, Nyaſſaland und
Mexiko in der Londoner Handelskammer ſtattfand, hat
die Einſetzung eines internationalen Ausſchuſſes beſchloſſen, der die
Lage der Induſtrie unterſuchen und Schritte zur Herbeiführung
einer Beſſerung unkternehmen ſoll. Wie wir hören, hat der Na
tionalſozialiſt St öhr ſich als Vorſitzender gemeldet.

Nazis auf Geſchäftsreiſen im Auslande.
Rom, 7. Dez. Eig. Drahtb.) Die nationalſozialiſtiſchen Abge

ordneten Nieland und Strieder aus Hamburg machen ge
genwärtig eine Propagandareiſe durch Jtalien und werden am
Dienstagabend auch in Rom ſprechen. Dem Vorbild Hitlers nach
eifernd empfingen ſie in Florenz die italieniſche Preſſe und gaben
dort ähnliche blödſinnige Erklärungen über die politiſch wirtſchaft
lichen Ziel ihrer Partei ab wie der Münchener Parteipapſt in
Berlin.

Pfriemer immer noch auf der Flucht.
Graz, 7. Dez. (Eig. Drahtb.) Der Anwalt des am Montag in

Graz verhafteten Heimwehrputſchiſten Pfriemer erklärt daß
Pfriemer ſich, nachdem er München infolge verſchiedener Jntrigen
habe verlaſſen müſſen, in Ulm aufgehalten habe, da ihm
die jugoſlawiſche Regierung auf Veranlaſſung der öſterreichiſchen
Regierung keine Einreiſebewilligung erteilt habe. Er ſei am Sonn
tagvormittag von Ulm weggefahre.t und ſei an der tſchechiſchen
Grenze erkannt worden, trotzdem er ſich einen Schnurrbart habe
wachſen laſſen.

Das ſinkende Pfund.
London, 7. Dez. (Eig. Drahtb.) Das Pfund ſetzte ſeinen

Kursrückgang am Montag fort. Auch die engliſche Staats
anleihe, die ſogenannten goldgeränderten Wertpapiere, lagen am
Montag an der Börſe außerordentlich ſchwach. Den Hintergrund
für die fortwährende Schwäche der engliſchen Währung bildet mehr
als alles andere die Lage in Deutſchland.

Zuſatzvereinbarung zum deutſchöſterreichiſchen Handelsverkrag.
In Wien iſt am 5. Dezember eine Zuſatzvereinbarung zum deutſch
öſterreichiſchen Handelsvertrag vom 12. April 1930 unterzeichnet
worden, in der die öſterreichiſche Regierung einer Herabſetzung des
den öſterreichiſchen Grenzſägewerken zur Einfuhr nach Deutſchland
eingeräumten zollermäßigten Schnittholzkontingents von 250 000
dz auf 60 000 dz zuſtimmt. Demgegenüber erklärt ſich die deutſche
Regierung mit einer Erhöhung des öſterreichiſchen Bleiſtiftzollſatzes
von 80 auf 110 Kronen einverſtanden.

Neue deutkſchrumäniſche Verhandlungen. Der am Sonntag in
Bukareſt eingetroffene Miniſterialdirektor Poſſe verhandelte
am Montagabend mit dem rumäniſchen Handelsminiſter über die
Vorzugszölle. Es verlautet, daß die bisherigen Mißverſtändniſſe
bereinigt ſeien, und daß es wahrſcheinlich gelingen werde, die
Grundlage zu neuen Verhandlungen zu finden. Allerdings ſuche
Rumänien Deutſchland zu einem ſtärkeren Maisankauf zu bewe-
gen, wozu Deutſchland nur bei entſprechenden rumäniſchen Gegen

leiſtungen geneigt ſein ſoll. Poſſe reiſt am Dienstag nach Sofia
weiter.

Aus aller Welt
Wichtige Sklarekerklärung.

Im Berliner Sklarekprozeß gab Amtsgerichtsrat Keßner am
Montag folgende Erklärung ab: „Jm Einvernehmen mit der
Staatsanwaltſchaft hält das Gericht aufgrund der bisherigen Be
weisaufnahme für nicht widerlegt, daß die Angeklagten Kohl,
Sakolowſki, Gäbel, Degener und Schneider an eine Schädigung
der Sklareks infolge der Kieburg'ſchen Wirtſchaft geglaubt haben.“
Aus dieſer für die Angeklagten anſcheinend günſtigen Erklärung
iſt erſichtlich, daß bei der weiteren Beweisaufnahme der geſamte
Komplex des Sklarek-Monopolvertrages ausgeſchaltet wird.

Einer der wichtigſten Zeugen der Montagverhandlung war
Stadtamtrat Schöttler, der urſprünglich als Sachver
ſtändiger der Statsanwaltſchaft auftrat, dann aber in ein von
Oberbürgermeiſter Sahm eingeleitrtes Diſziplinarverfahren ver
wickelt wurde. Schöttler war im ſtädtiſchen Auftrag Reviſor bei
der Firma Sklarek. Unter ſeiner Billigung ſollen der Firma
Sklarek 100 000 zu viel ausgezahlt und weitere 100 000 A zu
Unrecht an Rabatten gewährt worden ſein. Die Vernehmung
Schöttlers ergab, daß es ihm zumindeſt an dem notwendigen
Ueberblick gefehlt zu haben ſcheint.

Weitere Zeugenausſagen befaßten ſich mit der Kreditgewährung
der Oſtbank an die Firma Sklarek auf Veranlaſſung der Stadtbank.

Gemeingefährliche Burſchen.
Barmen, 7. Dez. (Eig. Drahtb.) Als die Polizei in Wupper-

tal einen Nationalſozialiſten, der einen Kellner in be
trunkenem Zuſtande mit einem Schlagring bedroht hatte,
feſtgenommen und zur Polizeiwache gebracht hatte, verſammelten
ſich vor dem Polizeirevier etwa 40 RNationalſozialiſten, die unter
fortgeſetzten Drohrufen die Enthaftung des nationalſozialiſtiſchen
Rowdys forderten. Die Poltzei ging ſchließlich gegen die Menge
vor. Jn dieſem Augenblick bemerkte ein Polizeibeamter, daß ein
Nationalſozialiſt eine Schußwaffe in der Hand hatte.
Der Beamte ging gegen den Beſitzer des Mordwerkzeugs vor. Jm
gleichen Augenblick warf dieſer die Schußwaffe fort und verſuchte
auszureißen. Er konnte jedoch bald feſtgenommen und zur
Vache gebracht werden. Auch die Schußwaffe wurde ſpäter gefun
den. Zivilperſonen machten ſchließlich darauf aufmerkſam, daß ein
zweiter Nationalſozialiſt ebenfalls eine Schußwaffe mit ſich trage.
Die Polizei ging auch gegen dieſen Rvwdy vor. Er flüchtete und
gab mehrere Schüſſe auf einen Beamten ab, der am Fußgelenk eine
leichtere Verletzung davontrug. Der Täter entkam.

Der zuerſt feſtgenommene Nationalſozialiſt, der nach Feſtſtellung
iner Perſonalien vorläufig wieder entlaſfen worden war, wurde

ſpäter von der Polizei wieder mit einem Schlagring angetroffen.
Er wurde wieder feſtgenommen und in Haft behalten.

Bankier Marcus verhaftet. Der Berliner Bankier Marrus,
der Mitinhaber des zuſammengebrochenen Bankhauſes Marcus
und Schreiber, wurde am Montag nachmittag verhaftet und
nach dem Krankenhaus des Moabiter Unterſuchungsgefängnis ge
bracht. Der Haftbefehl der Staatsanwaltſchaft liegt bereits ſeit
mehreren Tagen vor, konnte aber bisher nicht vollſtreckt werden,
da Marcus ſchwer erkrankt und vorerſt nicht transportfähig war.

Doppelmord im Bayerndorf. Jn Oberubach (Niederbayern)
wurden die Tochter und die drei Jahre alte Nichte des Krämers
Frey von unbekannten Mördern erſtochen. Frey war zurzeit der
Tat zum Gottesdienſt in der Kirche. Geraubt wurden 30 A.

Die Verhandlungen im Basel

Oben: Das S ayvay Hotel in Baſel.

Die Nazi-Auguren.

Hitler und Göring,
die im Berliner Kaiſerhof die ausländiſche Preſſe verrückt machen.

Der „guke Schüler“. Der Gymnaſiaſt Wilhelm aus Dort
mund, der vor einigen Monaten unter ſenſationellen Umſtänden den
Händler Spieß ermordete, wurde aufgrund eines mediziniſchen
Gutachtens als „unzurechnungsfähig und gemeingefährlich“ in einer
Heilanſtalt interniert. Die Anklage wegen Mordes wurde fallen
gelafſſen. Wilhelm galt früher als typiſcher „guter Schüler“.

Fiſcher unſchuldigt Wie die Unterſuchungsbehörde im Pots
damer Baufkandal wiederholt, ſind dem Potsdamer Bauamts
leiter, Oberbaurat Fiſcher, der ſich in ſeiner Wohnung erſchoſſen
hat, keinerlei Unkorrektheiten vorzuwerfen. Fiſcher ſei ſeeliſch zu
ſammengebrochen, als er ſich von der Stichhaltigkeit der gegen ſeine
Beamten gerichteten Vorwürfe überzeugen mußte. Er habe ſich
ſelbſt beſchuldigt, nicht umſichtig genug geweſen zu ſein. Enttäu
ſchung und Verzweiflung, aber nicht Schuld hätten ihn in den Tod
getrieben

Filmaukor Makuſchka. Der in Wien in Unterſuchungshaft
ſitzende Eiſenbahnattentäter Matuſchka betätigt ſich als Filmautor.
In kurzer Zeit verfaßte er nicht weniger als ſechs Filmmanufſkripte.
Eine amerikaniſche Filmfirma ſoll ſich für dieſe Manufkripte inter
eſſieren Außerdem macht Matuſchka in der Haft allerhand
merkwürdige „Erfindungen“. Er wünſcht, ſie bei der Gerichtsver
handlung, für die ein Termin vorläufig noch nicht feſtgeſezzt iſt,
vorführen zu können.

20 Mordopfer im Grenzwald? Die Umwohner des deutſchhol
ländiſchen Grenzwaldes von Putbroek, in dem vor einigen
Tagen die Leichen von vier ermordeten jungen Männern entdeckt
wurden, behaupten, daß im Laufe des letzten Jahrzehnts etwa 20
Perſonen aus dem Grenzgebiet auf geheimnisvolle Weiſe ver
ſchwunden ſeien. Die Bevölkerung glaubt feſt darn, daß die Ver
mißten ſämtlich Opfer des dringend verdächtigen und verhafteten
Jagdaufſehers van den Elzen geworden ſind.

Chauffeurmörder vor Gericht. Vor dem Schurgericht beim
Landgericht Potsdam begann am Montag die auf drei Tage
berechnete Verhandlung gegen den 24jährigen Händler Johannes
Kabelitz, der beſchuldigt wird, in der Nacht vom 24. zum 25.
Januar zwiſchen Linewitz und Ferch bei Potsdam den Taxichauf
feur Ponik ermordet zu haben. Unter den 30 geladenen Zeugen
ſind auch der Vater, die Mutter und die Ehefrau des Täters.
Beim Zeugenaufruf rief die Mutter des Kabelitz dem Gericht zu:
„Hilf Gott, hilf Got, bloß keine Todesſtrafe für meinen Goldjun
gen, er iſt ſo gut!“ Der Angeklagte will einen Mittäter namens
Werner gehabt haben; es iſt nie ermittelt worden. Die Leiche will

Unken von links nach rechks:
Deutſchl, Francqui-Belgien, Sſleward-Amerika, Beneduci-Jkalien, Lay kon England.

Riſt Frankreich.

er nicht angerührt und auch nicht beraubt haben. 40 Zeugen und
7 Sachverſtändige ſollen ausſagen.

Die Verkreker der Länder. Dr. Melchior
Eine Reihe höher rechis:

Freitod eines Calmekke-Anwalis. Der Berliner Rechtsanwalt
Dr. Walter Lißner, ein Sozius von Profeſſor Alsberg, hat ſich
in ſeiner Wohnung in BerlinSpandau aus bis jetzt unbekannten
Gründen erſchoſſen. Lißner war im Lübecker Calmette- Prozeß
von Alsberg vertretungsweiſe mit der Verteidigung von Profeſſor
Deyke beauftragt.

KatzenellenbogenVorunkerſuchung. Die gerichtliche Vorunter
ſuchung gegen den Berliner Schultheiß-Generaldirektor Katzenellen
bogen iſt abgeſchloſſen. Die Akten ſind der Staatsanwaltſchaft beim
Landgericht J zugegangen. Anklageerhebung ſteht bevor.

Nazi unterſchlägt 21 000 Mark! Jn Oeſt rich (Rheingau)
wurde der 31jährige Leiter der Betriebskrankenkaſſe der Firma
Köpp u. Co., Prinz, nach Unterſchlagung von 21 000 Mark flüchtig.
Prinz iſt Kreisleiter der NSDAP.

Erdbeben in Jkalien. Die Stadt Cerignola in der füditalie
niſchen Provinz Apulien wird ſeit 4 Tagen von einer Erdbeben
kataftrophe heimgeſucht. Viele Häuſer ſind beſchädigt. Die Bevöl-
kerung hat in panikartiger Flucht die Stadt verlaſſen und Feldlager
m Freien aufgeſchlagen. Eine Rettungsaktion iſt eingeleitet.

Letzte Kachvichten
Eigene Sunk und Doahhtverichte)
Nazi überfallen eine Parkei-Verſammlung.

Görlitz, 8. Dez. Am Montagabend kam es in Königshain
(Oberlauſitz) anläßlich einer von der Sozialdemokratie veranſtalte-
len Verſammlung zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Reichs
bannerleuten und Nazis. Die Verſammlung, zu der zahlreiche
Nationalozialiſten aus der Umgebung in feindlicher Abſicht erſchie
nen waren, nahm einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf. Die Zwiſchen
rufe und Gegenkundgebungen nahmen ſchließlich einen derartigen
Umfang an, daß die Verſammlung geſchloſſen werden mußte. Beim
Abzug der Nationalſozialiſten kam es zu einer Schlägerei, in deren
Verlauf von den Nazis auch Schüſſe abgegeben wurden. Die
ganze Einrichtung des Saales wurde zertrümmert. Nach den bis
herigen Feſtſtellungen wurden fünf Reichsbannerangehörige ſchwer
und mehrere leicht verletzt. Auf ſeiten der Nationalſozialiſten gab
e neun Verletzte, darunter zwei ſchwer.

Das Arkeil von Neumünſter.

Neumünſter, 8. Dez. (EF). Nach einer ſechs Tage langen Ver
handlung vor dem erweiterten Schöffengericht in Neumünſter
wurde in einem Landfriedensbruchprozeß gegen 20 Kommuniſten
das Urteil gefällt. Der Anklage lagen ſchwere Zuſammenſtöße der
Nationalſozaliſten zugrunde, bei denen ein Nationalſozialiſt ge
tötet und zwei ſchwer verletzt worden waren. Die Verhandlungen
ergaben, daß die Kommuniſten unter der Leitung des Hauptange
klagten Timm TDerrorgruppen aufgeſtellt hatten. Mitſchuldig an
dem blutigen Zuſammenſtoß waren auch die Nationalſozialiſten, die
an dem fraglichen Abend bewaffnet durch die Straßen Neumünſters
zogen und ſich überaus provozierend benahmen. Das Gericht er
kannte gegen 3 Angeklagte auf Freiſpruch, gegen ſiebzehn auf Ge
fängnis von 3 Wochen bis 228 Jahren. Dieſe Höchſtſtrafe erhielt
Timm.

Gandhi in der Schweiz.
Genf, 8. Dez. (EF). Gandhi iſt am Montag in Willeneuve bei

Montreux angekommen, wo er bis 12. Dezember bleiben wird. Er
wohnt in unmittelbarer Nachbarſchaft von Romain Rolland. Bei
ſeiner Ankunft war er Gegenſtand lebhafter Ovationen. Sein
kurzer Aufenthalt in der Schweiz ſoll der Propaganda für den ge
waltſamen Feldzug dienen.

Die „Hungerpilger“ in Waſhingkon.
Wafhingion, 7. Dez. Die etwa 1400 HungerPüger, die fich am

Montag in Waſhington eingefunden hatten, begaben ſich am Vor
mittag zunächſt auf den CapitolPlatz, wo ſie von der Polizei um
zingelt wurden. Eine Abordnung von zehn Mitgliedern durfte ſich
in das Capitol begeben. Die Saalwächter entfernten jedoch die
Abordnung, die ihre Forderungen weder dem Repräfentantenhaus
noch dem Senat vorbringen konnte. Die Hungerpilger verſuchten
darauf, die polizeilichen Abſperrungen zu durchbrechen, was ihnen
aber nicht gelang. Später verſuchten die Teilnehmer des Hunger
marſches, bis zum Weißen Hauſe vorzudringen, um dem Präſiden
ten ihre Wünſche vorzutragen. Präſident Hoover lehnte es jedoch
ab, die Abordnung der Hungerpilger zu empfangen. Die Polizei
unterbrach darauf die Kundgebung und räumte das geſamte Regie
rungsviertel.
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Stadt Theater
Dienstag, den 8. Dezemper, 20--28 Uhr

„Die drei Musketiere“
Revue- Operette von Ralph Benatzky (0. 65-—4. 20)

l Mittwoch, den 9. Dezember, 20--22 Vbr-
Zum letzten Male! Zum letzten Male!

Marguerite 3
Lustspiel von Fritz Schwiefert (0.45——8. 00)

Die nächste Rate der Dienstag-, Donnerstag-, Freitag und
Bühnenvolksbund-Opernabonnenten ist fällig zahlbar werk-
tags von 10-14 Uhr an der Vorverkaufskasse im Rathaus.

54. Halberstädter
Geflüqgel-Ausstellung

im „Schützenwall““
zu Halberstadt
Etwa 800 Stück Wasser-

geflügel, Hühner und
Tauben in sehr viel
versch. Rassen. Kauf-
gelegenheit.

Geöffnet
VFreitag, II. Degember, 14-19 Uhr.
Sonnavend, 12. Dezember, 9--19 Uhvw,
Sonntag 13. Dezember, 919 Uhr.
Gratis verteilung von etwa 130 Stück Geflügel u. Tauben

an unterstützende Mitglieder, Sonntag ab 18 Uhr.
Eintritt 80 Pfg. Erwerbslose und Kinder 20 Pfg.
Zum Besuch ladet ein

Gefſlügelazüchter-Verein Ralberstadt.

5 egenMerz sohe Salbe 19 Pfundh e Aepfel bis e Pa.
Blutreinigungstee Ruhbergs Geſellſchaftshaus,

Rats-Apotheke Braunſchweigerſtraße 1.

Kundschaft nur mit erstklassiger Ware
Vm gätigen Zuspruch bittet

Ceschäfts- Eröffnung
c

Hierdurch gebe ich bekannt, daß ich Mittwoch, den
9. Dezember, Oherengengasse 11, eine
Rinc- un Sohwoeinesohlachtere

eröffne. Es wird mein Bestreben sein, die mich beehrende

Pautiniplian 17 18.

Verwaltungsſtelle Thale

in der „Grünen Tanne“

Tages ordnung:
Punkt I a) Geſchäftsbericht.

c) Bericht vom Ortsausſchuß.
Punkt II: Wahlen.

Die Verwaltung.

1-2 Huustöchter
können den Haushalt, Kochen
ſowie die prakt. Schneiderei

erlernen (Penſionszuſchuß
gering).

WernigerodKnopf Senat
W Heute friſch

S ſeſchlachtet.
Empfehle alle Sorten friſcher
Wurſt und Fleiſchwaren,

Ferner tägl. Sauerteigſtiezel,
Knoben, Berliner Schuſter

jungen und Salzbrezeln.

Bäckerei u. Gchmelzerei

Wilh. Palm,
Schuhſtraße 11. Tel. 13894.

Inſerieren ten

Biochemischer Verein
Halberstadt und Om gegen d e. V.

Oeffentlicher Vortrag
GCS—

Arm Donnerstag, 10. Dezember, abds. s Uhr,
spricht im Saale der Gaststatte Vaterland
Herr Wellmann- Magdeburg ber:
„Lehberkrankheiten, ihre Verhütung und Heilung durch die Blochemie,“

Eintritt frei Nach dem Vortrage freie Aussprache

DERVORSTAND.

Wernigerocke

zu Versorgen.

empfehle ich

zu günſtigen Preiſen

Möbelhaus Otto Schwarze

eberg

in Qualität das Beste vom Besten!

Auswahl.

Roonſtrafßze Ecke.

e dratuſche Weihnag t soeſwenre Jett kommen Sie und überzeugen Sie sich

der Birma

Deutſcher Metallarbeiter Verband

Am Donnerstag, den 10. d. Mts., abends 7 Uhr,

Generalverſammlung

Bericht von der Bezirkskonferenz,.

Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, pünktlich zu
erſcheinen. Mitgliedsbücher ſind am Saaleingang vorzuzeigen.

Frrnchtweine verm Vaß

Weinhandlung H. A, Lessmann
Wosfendorf a Halherstacit foernspr, 1667

Weihnachtshäume
z erſtklaſſige Sauerländer, in allen Größen,
darunter ſehr viele kleine Bäume in großer

Obſtlagerplatz Friedenſtraße und

Näh und RauchtiſcheBücher, Klub und Rad iotiſche i urS- uS Der al
Blumenſtänder, Polſterſeſſel wie billig Sie im

An alen Siegiried Pasparu, Wernigerode a. H., Breitestr. 56
kaufen können.
Um jetzt schnellstens eine restlose zu erzielen, habe ich mich

8entschlossen, auf die schon so gewaltig herabgesetzten Preise einen

Apfelwein das Liter Mk. 0. 35
Johannisbeerwein II, rot O. 65
Johannisbeerwein I, rot n O. 75
Stacheibeerwein J. O. 75Kirschwein e 85ſohannisbeerwein, schwar z e I.00
Erdbeerwein e 1.-10 4

Rerckolf Wiebig Fleischerrmeister S
n filiale Burgstr, lBe Geschäftsreit: 91 und Uhr. Der Konkursverwalter-

ahdmettnenSchnintfeet
ue nochmaligen Rabatt von 20 o z gebenl so daß die noch vorhandenen Waren wie Leinen- und

h Baumwolſwaren, Sträümpfe, Handschuhe, Damen- u. Kinderwäsche, Gardinen,
O Stores, Schürzen, Jackenwolle, Kragen, Besätze, Spitzen, Kurzwaren usw.Jol, 2609 nur noch einen Bruchteill ihres eigentlichen Wertes LKosten-

beg
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Dienstag, den 8. Dezember 1931 6. Jahrgang

WERNIGERGD
DezemberSong.

Jetzt geht's zum Schluß nur noch drei kurze Wochen,
und „31“ macht ſich ſtill ans Gehen.
Wir ſagen „Proſt!“ und werden Pünſche kochen

fürs neue Jahr (Ob mit Erfolg? Mal ſehen!)
Der Wind geht rauh und kalt durch kahle Bäume.
Das Paddelboot träumt wohlverpackt von Fahrten.
Uns ſchleichen Sorgen in die Vorfeſtträume:
Reicht es zum Schenken, was wir mühſam ſparten?

Man ſchenkt uns Ueberraſchung alle Tage
(die nationale Front brach halb zuſammen).
Wir haben ſonſt auch keinen Grund zur Klage:
man ſorgt für uns mit beſten Beſt-Programmen.

„Nu hob' doch legal zu ſein befollen,“
ſeufzt Hitler bang ob all den neuen Nöten.
Der Oberreichsanwalt mocht' auch nicht wollen;
nun iſt er doch zum Schluß „hineingetreten“.

Es wär' ſo viel zum Jahresſchluß zu ſagen
die Kälte kommt wo ſind die bill'gen Kohlen?
Man muß den alten Mantel noch mal tragen,
es reicht noch nicht zu neuen Stiefelſohlen

Wir ſtehn mit roten Naſen vor den Scheiben
und trinken Tee mit Aſpirintabletten.
Das Radio ſchluchzt: und ſoll es eeewig bleiben!“,
indes wir uns verſchnupft ins Bette retten.

So läuft die Zeit lies oben! Noch drei Wochen,
und dann beginnt der alte Quatſch vom neuen
Na, ganz egal, wir werden Glühwein kochen
und uns trotzdem auf „32“ freuen

Walter Schirmeier.

Paketverkehr zu Weihnachten.
Vier Gebote möge jeder, der Weihnachtspakete verſchicken will,

beachten:

1. Liefere die Weihnachtspakete möglichſt bald wenn es irgend
geht, vor dem 15. Dezember auf.

2. Verpacke jedes Paket dauerhaft und verſchließe es ſorgfältig

3. Verſieh jedes Paket haltbar mit einer deutlichen auch den
Abſender bezeichnenden Aufſchrift, welche zweckmäßig auf die
Umhüllung ſelbſt zu ſchreiben iſt, oder aber ſonſt derart be
feſtigt ſein muß, daß ſie ſich während der Poſtbeſörderung
nicht löſen kann.

4. Leg in das Paket obenauf ein Doppel der Aufſchrift, auf dem
auch der Abſender angegeben iſt. Die Vorſchrift unter 4 iſt
beſonders wichtig

Wie die Erfahrung lehrt, wird gerade dieſe Beſtimmung nicht
genügend beachtet. Zahlreiche Pakete, deren Anſchrift durch irgend
welche Zufälle während der Poſtbeförderung verloren gegangen iſt,
können dem Empfänger erſt nach zeitraubendenErmittelungen, viel
fach überhaupt nicht, zugeführt werden. Es empfiehlt ſich deshalb
Beachtung der Vorſchrift unter 4. Jhre Nichtbeachtung gilt übrigens
als vom Abſender zu vertretender Nachteil im Sinne des S 3 III
der Poſtordnung; das heißt, die Poſt würde keinen Erſatz leiſten,
wenn der Jnhalt eines Pakets verdürbe, und wenn das Verderben
mit dem Fehlen des einzulegenden Doppels der Aufſchrift im urſäch
lichen Zuſammenhang ſtünde.“

Verbindungsausſchuß. Zu einer eingehenden Beſprechung
wichtiger Vorkommniſſe müſſen am heutigen Dienstag, um 20 Uhr,
alle Mitglieder des Verbindungsausſchuſſes im Gewerkſchaftshaus
zu einer Sitzung reſtlos erſcheinen.

Der Arbeikergeſangverein „Einigkeit“ bereitete den Jnſaſſen
der Hoſpitäler am Sonntagnachmittag eine große Ueberraſchung.
Unter Leitung des Chormeiſters Steinbrecher gab er den alten
Leuten ein Geſangskonzert, das allgemeine Freude bereitete und
das heißen Dank für die Geehrten auslöſte.

Das Milikär- Konzert im ſtädtiſchen Kurhaus am Sonnabend
erfreute ſich eines ſehr guten Beſuches. Die Stabführung durch
den Muſikmeiſter Braatz zeigte auch bei dieſem zweiten Konzert,
wie er es verſteht, die Klangfülle ſeiner Kapelle recht vorteilhaft zur
Geltung zu bringen. Der lebhafte Beifall, der beſonders nach dem
Fanfarenmarſch „Gruß an Wernigerode“, ſich ins Ungemeſſene
ſteigerte, war ehrlich verdient. Zum Schluß ſpielte Kapellmeiſter
Steinbrecher noch zum Tanze auf.

200 Männer, Frauen, Kinder werden am kommenden Sonn
abend beim „Werbeabend“ der Freien Sportvereinigung 1895 auf
marſchieren und aktiv mitwirken. Die hoffentlich recht zahlreichen
Beſucher werden ein Programm zu ſehen bekommen, wie es in
Wernigerode in dieſer Vollendung noch nicht gezeigt wurde. Der
Bundesturnwart Bühren- Leipzig wird eine kurze Anſprache halten;

S 20
Heochenke u Sce“
Tanzkleick, aus Maroc
WolIKleicl, sehr hübsch.
Bluse zum Kostün
UnterKleicl, aus Charmeuse
Schlüpfer, aus Charmease,.
Schürze, Jumperform
Strümpfe, känstliche Waschseide
Napna- Handschuhe.
Puliover, sehr fesch.
Schlafanzug, hübsche Machart
Nachthemchk, hübsch garniert

Cachenez aus Kunstseide O. 75
Schiüxum mit Bordüre 50Teegedeck, K-Seide, mit Servietten 6.90

Halskette 50 25 Pf.
Frohes Fest durch ein Geschenk von

EBSTEIN

9.75
7.90
2.95
3.50
1.75
1.95
I.

3.50
5.190

2.95
Z.

niemand ſollte verſäumen, aus ſo berufenem Munde etwas über Art
und Wert des Arbeiterſportes zu hören. Der Programmvorver
kauf iſt in vollem Gange. Programme ſind für 30 Pfg bei allen
Mitgliedern zu haben. Beginn der Veranſtaltung 20 Uhr im gro
ßen Saale des Gewerkſchaftshauſes.

Die Sammlung für die Kriegsgräberfürſorge hat in Werni
gerode Stadt 1182,25 A ergeben, in Wernigerode Land die Summe
von 746,19 A insgeſamt die ſtattliche Summe von 1928,44 A.
Allen Spendern, Sammlern und Mithelfern, die zu dieſem er
freulichen Ergebnis mit beigetragen haben, ſagt die Ortsgruppe
Wernigerode des Deutſchen Volksbundes für Kriegsgräberfürſorge
ihren hertzlichſten und aufrichtigſten Dank.

Aus Halberſtadt
Das Uniform- Verbot aufgehoben?

Was ſich die Nazis alles erlauben!
Am Sonntag traten die Halberſtädter Nazis wieder einmal un

angenehm in die Erſcheinung. Sie ließen Schilder durch die Stadt
tragen, auf denen neben einem Hakenkreuz zu leſen ſtand, daß nur
bei chriſtlichen Kaufleuten eingekauft werden ſollte. Sie hatten ſich
u. a. auch vor dem Bahnhof poſtiert, umgeben von einigen uni-
formierten Nazis. Die Polizei wurde darauf aufmerkſam
gemacht, daß dieſe Boykottandrohung gegen einen Teil der hieſigen
Geſchäftsleute unſtatthaft wäre. Aber wahrſcheinlich macht ſich die
Polizei darüber keine Gedanken, daß ſie auch die Pflicht und die
Aufgabe hat, ſchon aus Gründen der Ruhe und Ordnung einzu
ſchreiten. Ohne weiteres kann die Polizei die Umzüge ſolcher
Plakatträger verbieten; ihr ſtehen genügend Mittel und Geſetz
beſtimmungen zur Verfügung. Die jüdiſchen Geſchäftsleute müſſen
ihre Pflicht als Steuerzahler erfüllen und können dafür auch ver
langen, daß ſie geſchützt werden. Wer garantiert dafür, daß es
einmal zwiſchen ſolchen Nazis-Plakatträgern und anderen Perſonen
zu Zuſammenſtößen kommt? Wir bringen deshalb zum
Ausdruck, daß die Langmut der Polizei nicht am Platze iſt. Ueber
haupt: Die Nazis laufen in Halberſtadt in voller Kriegsuniform
und mit allen Abzeichen umher, ohne daß ſie von der Polizei an
das Beſtehen des Uniformverbots erinnert werden. Wir erwarten
beſtimmt, daß die Polizei aus ihrer Reſerve herausgeht und den
Nazis klar macht, daß wir uns noch nicht im dritten Reiche be
finden.

Auch geſtern abend konnte man zahlreiche Nazis in Uni
fo rm beobachten, als ſie nach Schluß einer Verſammlung im
Stadtpark ſich nach Hauſe begaben. Dieſe Naziverſammlung iſt
doch auch ſicher polizeilich überwacht worden. Haben denn die
Polizeibeamten nicht bemerkt, daß Nazis in Uniform dort er
ſchienen J

Es iſt doch komiſch mit unſerer Polizei. Rühren ſich einmal die
Arbeiter, dann herrſcht erhöhter Alarmzuſtand, wenn aber die
Nagis etwas unternehmen und tagtäglich gegen Verordnungen und
Beſtimmungen verſtoßen, kümmert ſich die Polizei des Herrn Mer-
tens nicht darum. Wenn die Halberſtädter Polizei unter Herrn
Mertens Leitung zu ſchlapp dazu iſt, in Halberſtadt rückſichtslos
durchzugreifen, dann können wir ja einmal andere Jnſtanzen an
rufen, die den Halberſtädter maßgeblichen Perſonen einmal über
ſelbſtverſtändliche Pflichten der Polizei aufklärt.

Halberſtadk als Fremdenſtadkt. Im Monat November 1931
haben in den hieſigen Hotels und Gaſthöfen insgeſamt 2424 Ueber
nachtungen von 1774 Perſonen ſtattgefunden. Darunter waren aus
Deutſchland 1691, Danzig 4, Oeſterreich 11, Tſchechoſſowakei 4, Un
garn 5, Balkanländer 9, Jtalien 2, Schweiz 1, Frankreich 2, Groß
britannien und Jrland 3, Dänemark 2, Polen 7, Vereinigte Staaten
4, Aſien 4 und ohne Angabe 12. Jn Jugendherbergen haben 519
Uebernachtungen ſtattgefunden.

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Zola

33. Fortſetzung.

In der Kaldaunenabteilung machten ſie die Bekanntſchaft des
Elaude Lantier. Sie gingen jeden Tag dahin mit der Blutgier
und Grauſamkeit von Straßenkindern, denen es Spaß macht, abge
ſchlagene Köpfe zu ſehen. Rings um dieſen Pavillon floß es rot in
den Goſſen; ſie tauchten die Fußſpitze hinein und warfen Blätter
hinein, die die Goſſen verſtopften, daß die blutrote Flüſſigkeit aus
trat. Die Ankunft der geſchlachteten Tiere in den übelriechenden
Karren intereſſierte ſie. Sie ſahen Pakete von Hammelfüßen ab
laden, die auf der Erde angehäuft werden gleich ſchmutzigen
Pflaſterſteinen, die großer, ſtarren Zungen, die den blutigen Riß
der Kehle zeigten, die feſten und losgelöſten Ochſenherzen, die ſtum
men Glocken glichen. Was ſie ganz beſonders erbeben machte,
waren die großen, bluttriefenden Körbe voll Hammelköpfe mit
ihren fetten Hörnern und dem ſchwarzen Maul, das friſche Fleiſch
noch mit einem Fetzen wolliger Haut bedeckt; ſie dachten an eine
Guillotine, die die Köpfe zahlloſer Herden in dieſe Körbe wirft.
Sie folgten den Körben bis in den Keller, längs der Schienen, die
auf die Treppenſtufen gelegt waren und hörten das ſägenartige
Kreiſchen der Räder der aus Weidengeflecht beſtehenden Wagen.
Unten war es ſchauerlich ſchön; ſie fanden da den Geruch einer
Fleiſchkammer, gingen zwiſchen dunkelen Lachen herum, wo manch
mal rote Augen aufzuflammen ſchienen; ihre Sohlen blieben am
Boden haften; geängſtigt und entzückt zugleich wateten ſie in
dem ſchauerlichen Unflat herum. Die Gaslaternen hatten eine kurze
Flamme, einer blutigen, zuckenden Wimper gleichend. Sie näher
ten ſich den Schraubſtöcken, die rings um die Brunnen im matten
Lichte der Kellerluken ſtanden. Hier ergötzten ſie ſich daran, denKal
daunenhändlern zuzuſehen, wie ſie, angetan mit ihren blutſtarren-
den Schürzen, die Hammelsköpfe, einen nach dem andern, mit
einem einzigen Hiebe des Schlägels öffneten. So harrten ſie ſtun
denlang aus, bis die Körbe leer waren, feſtgebannt durch das Kra
chen der Knochen, um bis zum Schluſſe mitanzuſehen, wie die
Zungen ausgeriſſen und die Gehirne bloßgelegt wurden. Zuweilen
ging ein Marktwächter hinter ihnen vorüber, der mittels des
Spritzenſchlauches den Keller reinigte; ganze Waſſerbäche floſſen
mit dem Geräuſch einer Schleuſe dahin; der kräftige Strahl der

Spritze fegte die Flieſen rein, ohne jedoch die Roſtflecke und den
Geſtank des Blutes wegzubringen.

Gegen Abend zwiſchen vier und fünf Uhr waren Cadine und
Marjolin ſicher, Claude Lantier in der Abteilung für den Großver
kauf von Rinderlungen zu finden. Er ſtand da mitten unter den
mit dem Hinterteil den Fußſteigen zugekehrten Karren der Kal
daunenhändler, unter den vielen Männern in blauer Jacke und
weißer Schürze, gedrängt und geſtoßen, die Ohren ſchier zerriſſen
durch die lauten Verkaufsangebote; allein er fühlte die Stöße
nicht; er ſtand entzückt vor den großen Lungen, die an den Haken
der Ausrufsabteilung hingen. Oft erklärte er Cadine und Marjo
lin, daß es nichts Schöneres gebe. Die Lungen waren von einer
zarten roſa Farbe, die allmählich kräftiger wurde und unten einen
karminroten Saum hatte. Er ſagte, ſie ſeien aus gewäſſertem
Samt, weil er keinen Ausdruck fand, um dieſe Seidenweichheit zu
bezeichnen, dieſe leichten Fleiſchſtücke, die in breiten Falten herab
fielen, wie die Röcke einer Tänzerin. Er ſprach von Gaze und von
Spitzen, die die Hüfte einer ſchönen Frau ſehen laſſen. Wenn ein
Sonnenſtrahl auf die großen Lungen fiel und gleichſam einen gol
denen Gürtel um ſie wob, leuchteten Claudes Augen vor Entzük
ken, und er war glücklicher, als wenn er die Nacktheiten griechi
ſcher Göttinnen und die Brokatgewänder romantiſcher Burgfrauen
hätte vorüberziehen ſehen.

Der Maler wurde der vertraute Freund dieſer beiden Kinder
der Gaſſe. Er hatte eine Vorliebe für ſchöne Naturkinder. Er
träumte lange Zeit von einem Koloſſalgemälde Cadine und Mar
jolin ſich liebend inmitten der Zentralhallen, unter den Maſſen von
Gemüſen, Fleiſch und Fiſchen. Er wollte ſie auf ein Lager von
Nahrungsmitteln ſetzen, einander umfangend und den Liebeskuß
austauſchend. Er erblickte darin eine künſtleriſche Offenbarung,
den Poſitivismus in der Kunſt, die völlig experimentable und mate-
rialiſtiſche moderne Kunſt; er erblickte darin zugleich eine Verſpot
tung der Gedankenmalerei, einen Fauſtſchlag gegen die alten
Schulen. Nahezu zwei Jahre lang begann er die Skizzen immer
wieder von neuem, ohne die richtige Stimmung zu treffen. Er
vernichtete etwa fünfzehnmal die Leinwand. Darob grollte er ſich
ſelbſt, fuhr fort, mit ſeinen beiden Modellen zu leben, aufrecht ge
halten durch eine Art hoffnungsloſer Liebe für ſein verfehltes
Bild. Oft ſchlenderte. er, wenn er ſie des Nachmittags auf ihren
Streifzügen traf, mit ihnen durch das Hallenviertel, die Hände in
den Taſchen voll tiefen Intereſſes für das Straßenleben.

Alle drei wandelten ſchleppenden Ganges auf den Fußſteigen

dahin, nahmen die ganze Breite ein und drängten die Leute von
dem Fußſteig. Die Naſe in die Luft geſtreckt, ſogen ſie die Ge
rüche von Paris ein. Sie würden mit geſchloſſenen Augen jeden
Winkel erkannt haben an dem alkoholſchwangeren Lufthauch, der
aus den Weinſtuben kam, an dem warmen Geruch der Bäckerläden
und Paſtetenbäckereien, an dem unangenehmen Geruch der Früchte
handlungen. Sie machten weite Wege, kamen in die Rotunde der
Getreidehalle, dieſen rieſigen und ſchwerfälligen ſteinernen Käfig,
angefüllt mit Stößen weißer Mehlſäcke, wo unter dem ſtillen Ge
wölbe ihre Schritte widerhallten. Sie liebten die benachbarten
Straßenecken, die öde, dunkel und traurig waren, wie der Winkel
einer verlaſſenen Stadt, die Sauval-Straße: die Zweitalerſtraße,
die VieramesStraße, die ganz weiß war wegen der Nachbarſchaft
der Müller und wo man um vier Uhr das Gewühl der Getreide
börſe findet. Gewöhnlich brachen ſie von da auf. Langſam durch
ſchritten ſie die VauvilliereStraße, blieben vor verdächtigen Gar
küchen auf dem Pflaſter ſtehen, zwinkerten ſich zu und lachten über
die große, gelbe Nummer eines Hauſes mit geſchloſſenen Fenſter
vorhängen (eines Freudenhauſes). Jn der engen Pröverinnen
ſtraße blinzelte Claude mit den Augen und betrachtete gegenüber
am Ende des gedeckten Ganges, eingerahmt in dieſem Rieſenſchiffe,
das einem modernen Bahnhofe glich, ein Seitenportal der Euſtach-
Kirche mit der Roſette und den übereinander geordneten Bogen-
fenſtern. Jn ſeiner trotzigen Art behauptete er, das ganze Mittel
alter und die ganze Renaiſſance fänden unter den Zentralhallen
Platz. Während ſie die breiten neuen Straßen durchſchritten, die
PontNeuf Straße und die Hallenſtraße, erklärte er den beiden
Kindern der Straße das neue Leben, die prächtigen Fußwege, die
neuen Häuſer, den Luxus der Kaufläden, er kündigte eine ur
ſprüngliche Kunſt an, deren Kommen er ahnte, wie er ſagte, und
die zu entdecken er ſich vergebens abquälte.

Doch Cadine und Marjolin zogen den Frieden der Pilgerſtraße
vor, wo man Ball ſpielen konnte, ohne Furcht, überfahren zu wer
den. Die Kleine tat ſchön, wenn ſie vor Handſchuh und Putz
macherläden vorbeikamen, während in jeder Tür barhäuptige Kom
mis mit der Feder hinter dem Ohr erſchienen und ihr mit gelang-
weilter Miene nachblickten. Sie liebten auch die ſtehen gebliebe
nen Reſte des alten Paris, die Töpfergaſſe und die Leinengaſſe mit
ihren bauchigen Häuſern und ihren Butter- und Käſeläden; die Ei
ſengaſſe und die Nadelgaſſe, die ſchönen Gaſſen von ehemals mit
den ſchmalen, dunklen Läden; beſonders aber die Courtalon-Gaſſe,
ein ſchwarzes, ſchmutziges Gäßchen, das von dem Opportuna-Platze



Vor den Geſchworenen.
Durch eigene Schuld ins Gefängnis.

Die Halberſtädter Schwurgerichtsverhandlung, die geſtern unter
Vorſitz des Landgerichtsrates Dr. Kuntze ſtattfand, wäre nicht nötig
geweſen. Einſt ſtanden ſich die beiden, der Mann und die Frau
auf der Anklagebank, gut. Sie hatte ſogar ihren Körper an andere
Männer verkauft und ihn mit dem Gelde unterſtützt. Sie hatten
ſich auch geheiratet. Aber die Ehe wurde nicht glücklich und wurde
geſchieden. Er heiratete eine andere und lebt nun in glücklicher
Ehe. Das ließ jedoch der anderen keine Ruhe. Eiferſucht erwachte
in ihr. Da kam ihr der Bruder ihres früheren Mannes zur Hilfe
Beide Brüder waren Todfeinde. Sie erzählte ihm, daß ſie ihn ohne
weiteres, wenn ſie nur wolle, dem Staatsanwalt übergeben könne.
Der Bruder ging hin und erſtattete gegen ſeinen eigenen Bruder
Anzeige. So kam es, daß das ehemalige Ehepaar wegen Meirneid
und Anſtiftung dazu auf der Anklagebank faß.

Die angebliche Tat liegt ſchon 6 Jahre zurück. Damals Hatte
ſich ein befreundetes Ehepaar der beiden Angeklagten wegen Kup
pelei und Gewerbsunzucht vor dem Halberſtädter Gericht zu ver
antworten. Jn dieſem Prozeß war die heutige Angeklagte als
Zeugin vernommen. Nach ihrer eigenen Angabe hat ſie eine falſche
Ausſage gemacht, um ihren Mann nicht ebenfalls wegen Kuppelei
verurteilen zu laſſen. Jhr Mann habe ſie unter Drohungen und
Miß handlungen zu dieſer Ausſage gezwungen. Hätte die Ange
klagte ſich nicht ſelbſt in dieſer Weiſe bezichtigt, um damit auch
ihren früheren Mann mit hereinreißen zu können, ſo hätte ihr kein
Stagatsanwalt und kein Gericht etwas anhaben können. Jhre da
malige Zeugenausſage war ohne jede Bedeutung, man hatte es
nicht einmal für nötig gehalten, ſie zu protokollieren, ſo daß nie
mand mehr nachweiſen konnte, was ſie eigentlich ausgeſagt hatte.
Die übrigen Zeugen, die damals eine Rolle ſpielten, wußten es
auch nicht. Nur ſie ſelbſt belaſtete ſich und ihren Mann. Jhr frühe
rer Mann beſtritt allerdings jede Schuld.

Der Stagatsanwalt ſchenkte jedoch den Angaben der Frau vollen
Glauben und hielt danach beide Angeklagte für ſchuldig. Er be
antragte je 1 Jahr 4 Monate Zuchthaus, die auf Grund des Milde
rungsparagraphen 158 in je 1. Jahr Gefängnis umzuwandeln ſeien.
Das Gericht war jedoch anderer Anſicht. Es hielt allerdings die
Frau auf Grund ihrer Selbſtbezichtigung für ſchuldig und verur
teilte ſie zu 10 Monaten 15 Tagen Gefängnis anſtelle von 1 Jahr
4 Monaten Zuchthaus. Der Mann wurde jedoch freigeſprochen, da
das Gericht es nicht für ausgeſchloſſen hielt, daß die Angaben der
Frau nur aus Rache erfolgt ſeien.

Zentkralverband der Angeſtellten. Jn der Jugendgruppe fin
det morgen Abend, 20 Uhr, im Jugendheim, Breiteweg 21, ein
Lichtbildabend ſtatt. Die Serie vom Reichsjugendtag in Lübeck
wird gezeigt. Jntereſſenten und Gäſte willkommen.

ArbeiterTurnverein „Freiheit“ (Kinderabkeilungen). Am
Mittwoch, 9. Dezember, 17,30 Uhr, findet bei Ruhberg ein Licht
bilderwortrag ſtatt. Allen Eltern wird empfohlen ihre Kinder dort-
hin zu ſchicken, auch wenn ſie noch nicht im Verein ſind. Auch die
Eltern ſind herzlich willkommen. Der Eintrittspreis beträgt für
Kinder 10, für Erwachſene 20 Pfg.

Die Skadkbücherei ſchließt wegen der beginnenden Vorarbei-
ten für den Umzug Leſeſaal und Bücherausgabe vom 7. Dezember
ab. Die noch entliehenen Werke ſind bis ſpäteſtens 15. Dezember
in den üblichen Zeiten: von 12—-14 Uhr und 16—19 Uhr zurück
zugeben außer Sonnabend und Sonntag. Sioehe amtliche Bekannt
machung.

Elſe Ruczizka kommt wieder nach Halberſtadt! Die Jnten
danz des Stadttheaters hat Elſe Ruczizka für die Aufführung von
Humperdincks Märchenoper „Hänſel und Gretel“ am Sonntag, 13.
Dezember als Gaſt verpflichtet. Elſe Ruczizka hat vor zwei Jah
ren gelegentlich ihres CarmenGaſtſpiels in Halberſtadt einen ganz
ſelten ſtarken Erfolg gehabt und gehört heute zu den erſten Mit
gliedern der Berliner Staatsoper.

Wie Hauswirtke, bei denen eine Wohnung frei wird, handeln,
teilten wir kürzlich in einer Notiz mit. Die Hauswirtin verlangte
von dem Mieter, der eine leerwerdende Wohnung beziehen wollte,
daß er die Reſtmiete des bisherigen Mieters in Höhe von 75 M.
bezahlen ſollte. Das iſt geſchehen im Hauſe Moritzplan 3 und nicht,
wie irrtümlich gemeldet wurde, im Hauſe Martiniplan 3.

Posreler Stahl ung Festellan

Die belden praktisehnsten und technisech wert-
volistenHerstellunges materialien der Gegenwart

Die riesige Anzahl der kleinen
Gewinne bei der Arbeiterwohl-
fahrtslotterie 1951 sichert die
Aussicht, praktische Gebrauchs-
garnituren aus diesen beiden
Stoffen zu gewinnen, die im
freien Handel weit höher
bezahlt werden müssen,

Lose zum Preis von nur 50 Pfg.
sind bei allen bekannte
Verteilungsstellen erhältlich

Guttemplerloge „Harzfrieden“ (JOGT.) Am Sonntag war
in Halberſtadt eine gut beſuchte gemeinſchaftliche Sitzung der im
Harzgebiet tagenden Guttemplerlogen. Es waren Vertreter ge
kommen von Wernigerode, Huedlinburg, Thale, Blankenburg,
Oſchersleben und Hamersleben, um über ihre Arbeit zu berichten.
Den Berichten war zu entnehmen, daß der Guttemplerorden ſich
erfolgreich betätigt und daß der Kreis derjenigen, welche ſeinen
hohen Zielen Verſtändnis entgegenbringen, ſich ſtändig erweitert.
In Deutſchland wird trotz der Notzeit noch eine große Summe für
Alkohol ausgegeben, welche vorteilhafter angelegt werden könnte.
Durch die Verhandlungen wehte der friſche Hauch eines fröhlichen
Mutes, welcher ſeine Stärkung findet in dem Bewußtſein, Helfer
zu ſein nicht nur für die am Alkoholismus leidenden, ſondern dem
ganzen Volke. Der vom Diſtriktsleiter Rektor Jülich Magdeburg
gehaltene Vortrag beſchäftigt ſich mit Fragen, welche der Ordens
arbeit dienen ſollen. Die Guttemplerlogen wollen gute Geſellig-
keit pflegen und laſſen neben ernſtem Streben, auch Frohſinn und
Heiterkeit zu ihrem Recht kommen. Auskunft gibt gern Guſtav Fey,
Nordweg 29.

Bisher ſteuerfrei gelaſſene Einkommenskeile. Der Reichs
finanzminiſter hat unterm 28. November d. Js. einen Runderlaß
an die. Landesfinanzämter gerichtet, wonach verſchiedene bisher zu
gelaſſene Abzüge vom ſteuerbaren Einkommen aufgehoben oder
weſentlich eingeſchränkt werden. Es handelt ſich dabei vor allem
um die Pauſchalierung der Werbungskoſten von Hochſchullehrern,
die nach einem Runderlaß vom 9. Dezember 1926 im weſentlichen
ſo geregelt waren, daß Hochſchullehrern auf Antrag pauſchalierte
Werbungskoſten zugeſtanden wurden, und zwar in Höhe von 25 v.
H. der geſamten Dienſtbezüge aus der Tätigkeit als Hochſchullehrer
mit der Begrenzung, daß die Werbungskoſten mindeſtens 100 und
höchſtens 200 Mark im Monat betragen ſollten. Jn dem jetzt er
gangenen Runderlaß wird der Pauſchalbetrag für Werbekoſten und
Sonderleiſtungen auf 10 v. H. der genannten Bezüge mit der Be
grenzung auf höchſtens 100 Mark im Monat feſtgeſetzt, wobei es
dem Steuerpflichtigen überlaſſen bleibt, unter Nachweis der tatſäch
lichen Mehraufwendungen die Bewilligung eines höheren Wer
bungskoſtenbetrags zu beantragen. Die nach einem früheren Erlaß
für beſondere Fälle zugeſtandene Freilaſſung kleinerer Nebenein
künfte (icht über 40 Mark im Monat) kommt in Angleichung an
zwiſchenzeitlich erfolgte Aenderungen des EStG. und mit Rückſicht
auſ die zu erhebende Bürgerſteuer ab 1. Januar 1932 in Fortfall.
Nur wenn die Nebeneinnahmen monatlich zehn Mark nicht über
ſteigen, bleibt es bei der bisherigen Uebung.

Entfernung des häßlichen Zahnbelags? Ganz einfach Man putzt
die Zähne erſt mit der bekannten ClorodontZahnpaſte und ſpült dann mit
ClorodontMundwaſſer unter Gurgeln tüchtig nach. Tube 50 Pf. Verſuch
überzeugt. Hüten Sie ſich vor minderwertigen, billigen Nachahmungen

Neues Sauerkraut.
Eines grauen Herbſttages entdeckte die Hausfrau beim Konſum

die Ankündigung: Neues Sauerkraut. Wird ſie da widerſtehen
tönnen? Wohl kaum, denn dieſer liebe Bekannte hält ſeine ſätti
gende Mitwirkung an unſern Mahlzeiten empfohlen, ohne daß er
große Umſtände macht oder gar die bedrängte Wirtſchaftskaſſe
kränkt. Außerdem aber ſoll es kein Geheimnis bleiben, daß junges
Sauerkraut ein geſundes Eſſen iſt. Seine Milchſäurebakterien ſor-
gen für eine verjüngende Wirkung des inneren Menſchen. Man
darf ſie ihm nur nicht vorher durch ein kleines Bad herausziehen.
Solch junges Sauerkraut braucht nicht gewaſchen zu werden. Man
wird es nur mit 2 Gabeln lockern, weil es ſich im Faſſe zu feſten
Klumpen geballt hat. Sein Werdegang durch den Kochtopf ſoll
dann ſo einfach wie möglich ſein, damit es ſeine ſympathiſche
Säuerlichkeit nicht unterwegs verliert.

Wir ziehen zunächſt zur Hilfeleiſtung einige Zwiebeln heran.
Sie werden gewürfelt und in reichlichem Fett gedünſtet. Auf dieſe
Grundlage kann man das gelockerte Kraut lagern. Uebergießt man
es nun aber mit einer Flut von Waſſer, wie es leider immer noch
oft geſchieht, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn das Gericht nach
ſolcher Mißhandlung zu einem unſchmackhaften Strohgemüſe wird.
Die neuzeitliche Hausfrau geht mit dem Waſſer im Kochtopf ſchon
faſt geizig um, ſeitdem ſie gemerkt hat, daß ihre Speiſen im eigenen
Safte viel gehaltvoller und bekömmlicher werden. Aber einige
Apeſſtückchen von einer ſauren Sorte legt man dem Krauthügel in
die Arme. Wer an Kümmel Gefallen findet, der darf auch dieſer
Neigung nachgehen. Dagegen iſt es verfehlt, eine Mehlſchwitze bei
zugeben. Stattdeſſen bedient man ſich einiger Kartoffeln, die roh
in den Topf gerieben werden. Sie binden das Kraut und verhelfen
ihm gleichzeitig zu einem appetitlich glänzenden Ausſehen.

Delikat ſchmeckt überbackenes Sauerkraut. Hierzu nimmt man
eine Gasſchnellform und ſchichtet das fertiggekochte Kraut in Ab
wechslung mit Kartoffelbrei ein. Etwas geriebener Käſe würde
den Feingeſchmack merkbar unterſtützen. Den Abſchluß der Form
füllung bildet Kartoffelbrei, den einige ſchmelzende Butterflöckchen
Saft geben. Wir nehmen zunächſt die kleine Flamme mit dem
Saum der großen Flamme und backen die Maſſe goldbraun ab.

Auch in Begleitung von Fleiſch fühlt ſich das Sauerkraut durch
aus wohl. Man zerlegt zunächſt ein halbes Pfund Rindfleiſch zu
großen Würfeln. 50 Gramm Butter werden zerlaſſen und die
Scheiben von 2 Zwiebeln darin gedämpft. Hierhinein wälzen ſich
die Fleiſchſtücke. Gewürzt wird mit wenig Pfeffer, einigen Hüm
melkörnern, etwas Salz und einer Meſſerſpitze Paprika. Es iſt ein
Irrtum vieler Hausfrauen, daß ſie glauben, ein ſolches Gulaſch
müſſe ſo ſcharf ſein, daß man nach dem Eſſen mit Vergnügen
Feuer ſpeien könnte. Iſt das Fleiſch auf allen Seiten ſchön braun
gebraten, ſo drängt ſich noch ein halbes Pfund Sauerkraut hinzu.
So! Nun fehlt nur noch ein Viertelliter Brühe, der man die Her
kuerft aus Bouillonwürfeln hinterher beſtimmt nicht anmerkt. Unſer
Topf wird gut zugedeckt, weil das Gericht dämpfen ſoll. Wir wer
den alſo nach einem raſchen Aufkochen die kleine Flamme geben,
auf der das Gericht etwa 1 Stunde lang ſchmurgeln wird. Zum
Schluſſe ſollte man noch 3 Eßlöffel gequirlte ſaure Milch und ein
Eßlöffel Tomatenbrei ſpendieren. Dieſe Zutaten, gut eingerührtk,
werden erſt den herrlich geſchmeidigen Geſchmack entwickeln. Die
köſtlich braunen Fleiſchwürfel, in helles Sauerkraut gebettet, paſſen
gut zu der leuchtend roten Tomatentunke.

Fahrraddiebſtahl. In der letzten Nacht zwiſchen 18 u. 18.30 Uhr
wurde von einem Hof in der Bergſtraße ein Herrenfahrrad, Marke
„Mifa“ Nr. 240 563 mit ſchwarzem Rahmen, gelben Felgen und
vorn einem Schutzblech ſowie tiefer Lenkſtange geſtohlen. Vor An
kauf wird gewarnt.

Ein Zaun umgeriſſen. In der Nacht zum Sonntag wurde vor
einem Grundſtück in der Wernigeröderſtraße ein Gartenzaun in
einer Länge von zirka 6 Metern umgeriſſen. Es iſt anzunehmen,
daß angetrunkene junge Leute die Täter ſind. Zweckdienliche Nach
richten erbittet die Kriminalpolizei.

Warnung vor einem Schwindelunternehmen. Eine Firma, die
ſich „Jntereſſengemeinſchaft des Verlagsinſtituts Privatgeld“ nennt
und in Bodenbach in Böhmen wohnt, ſucht in Deutſchland Vertreter
zur Erledigung von Geldgeſchäften. Das Unternehmen will aber
nur den Leuten das Geld aus der Taſche locken. Es ſei deshalb
vor ihm gewarnt.

e nddrrrr2zd r c]k Jbis zur Dionyſiusſtraße reicht voll ſtinkender Höfe, wo ſie, als ſie
noch jünger waren, Schindluder getrieben hatten. Jn der Diony
ſiusſtraße betraten ſie das Reich der Leckereien; hier lächelten ihnen
die gebackenen Aepfel, das Süßholz, die überzuckerten Pflaumen,
die mannigfachen kandierten Zucker bei den Gewürzkrämern und
Drogiſten. Jhre Streifzüge führten immer zu dem Verlangen nach
feinen Sachen, zu der Gier, die Auslagen mit den Augen zu ver
ſchlingen. Dieſes Stadtviertel war für ſie eine große, allzeit ge
deckte Tafel, ein ewiger Nachtiſch, nach dem ſie wohl gerne die
Hände ausgeſtreckt hätten. Sie warfen kaum einen Blick auf den
andern Block wackeliger Hütten, auf die Pirouette-Straße, Monde-
turſtraße, Kleine Lumpengaſſe und die Große Lumpengaſſe, denn
ſie hatten nur ein geringes Intereſſe für die Niederlagen von
Schnecken und getrockneten Kräutern, für die Kaldaunen und
Schnapsbuden; doch gab es in der Großen Lumpengaſſe eine Sei
fenfabrik, die inmitten der Gerüche der Nachbarſchaft ſehr lieblich
roch und wo Marjolin gerne ſtehen blieb, um zu warten, bis
jemand hineinging oder herauskam, damit er an der Türe den fei
nen Duft empfange. Sie kehrten dann raſch nach der PierreLes
cotStraße und RambuteauStraße zurück. Cadine liebte die ein
geſalzenen und ſauren Sachen; ſie ſtand voll Bewunderung vor den
Bündeln geräucherter Heringe, vor den mit Anchovis und Kapern
gefüllten Tonnen, vor den Gurken und Olivenfäßchen, in denen
große hölzerne Löffel ſteckten; der Eſſiggeruch prickelte ihr köſtlich
in der Kehle; der ſcharfe Geruch der gerollten Schellfiſche und der
geräucherten Lachſe, der Speckſeiten und Schinken, der prickelnde
Duft der Zitronenkörbe machten ihr den Mund wäſſerig, daß das
Zünglein begehrlich ſpielte; ſie liebte auch die in Stößen aufgehäuf
ten Sardinenbüchſen, die inmitten der Säcke und Kiſten Säulen
von bearbeitetem Metall bildeten. Jn der Montorgueil-Straße und
in der Montmartre-Straße waren noch ſchöne Gewürzläden und
Reſtaurants, deren Kellerfenſter ſehr gut rochen, ſehr liebliche Aus
lagen von Geflügel und Wildbret, Konſervenhandlungen vor deren
Türen offene Fäſſer voll gelben Sauerkrautes ſtanden, zerſchliſſen
wie alte Spitzen. Jn der Muſſchelſtraße verweilten ſie lange bei
den duftigen Trüffeln. Hier gibt es eine große Niederlage von
Genußmitteln; ſie ſendet einen ſo ſtarken Geruch bis auf den Fuß
ſteig, daß Cadine und Marjolin die Augen ſchloſſen und ſich ein
bildeten, daß ſie köſtliche Sachen äßen. Claude war verwirrt; er
ſagte, alles drehe ihm den Magen um; er kehrte durch die Oblin
Straße zur Getreidehalle zurück und muſterte in dieſer Gaſſe die
Salatverkäuferinnen unter den Haustoren, das gewöhnliche Ton-
geſchirr, das auf den Fußſteigen ausgeräumt war, und überließ die
beiden „Wildlinge“ ihrem Luſtwandel in dem Geruch der Trüffel,
dem ſchärfſten des ganzen Stadtviertels.

Dies waren die großen Spaziergänge. Wenn Cadine allein
mit ihren Veilchenſträußen herumging, dehnte ſie zuweilen ihren
Weg weiter aus und beſuchte beſonders gewiſſe Läden, für die ſie

eine Vorliebe hatte. Ein lebhaftes Wohlgefallen fand ſie an dem
Bäckerladen der Frau Taboureau, wo ein ganzes Schaufenſter der
Paſtetenbäckerei vorbehalten war; ſie durchſchritt die Turbigo
Straße und machte zehnmal denſelben Weg zurück, um an den
Mandelkuchen vorbeizukommen, an den Honoriuskuchen, Fladen,
Früchtenkuchen, an den Tellern von Roſinenkuchen und Kohlköpf
chen mit Sahne; mit zärtlichen Blicken betrachtete ſie auch die
Becher voll trockener Kuchen, Maccaroni und Plätzchen. Der
Bäckerladen, ſehr hell mit ſeinen breiten Spiegelſcheiben, ſeinen
Marmortafeln, ſeinen Vergoldungen, ſeinen Brotkäſten von ge
ſchmiedetem Eiſen, ſeinem zweiten Schaufenſter, wo lange, glän
zende Brote ſchief aufgeſtellt waren, mit der Spitze auf einem
Täfelchen von Kriſtall, weiter oben durch einen Meſſingring feſtge
halten, hatte die angenehme Wärme des gebackenen Teiges, eine
Wärme, in der Cadine ordentlich erfriſcht wurde, wenn ſie der Ver
ſuchung nachgebend eintrat, um eine Butterbemme für zwei Sous
zu kaufen. Ein anderer Laden gegenüber dem Jnnocenzplatze er
regte eine leckere Neugierde in ihr, einen Heißhunger von unbefrie
digten Begierden. Es war dies eine Spezialität von gefüllten
Paſteten. Sie ſtand da in der Betrachtung der gewöhnlichen
Paſteten, der Spießpaſteten, der Gänſeleberpaſteten; in Träume
rei verſunken weilte ſie lange vor dem Schaufenſter und ſagte ſich,
daß ſie doch eines Tages davon werde eſſen müſſen.

Cadine hatte auch ihre koketten Stunden. Sie kaufte ſich dann
im Geiſte prächtige Toiletten, wie ſie in den Auslagen der Kauf
läden des Stadtviertels zu bewundern waren. Ein wenig verlegen
durch ihren Korb unter den Hallenweibern, ſchmutzige Schürzen
tragend, während die anderen ſich ſonntäglich putzen konnten, be
taſtete die zur Schau geſtellten Wollſtoffe, Flanelle, Leinenzeuge,
um ſich von dem Faden und von der Geſchmeidigkeit des Stoffes zu
überzeugen. Sie gönnte ſich ein Kleid von grellfarbigem Flanell,
von Wollſtoff mit einem Blumenmuſter, von ſcharlachroter Pope-
line. Zuweilen wählte ſie wohl auch unter den von geſchickten Kom
mishänden geſchmackvoll angeordneten Stücken einen zarten Sei
denſtoff von himmelblauer oder apfelgrüner Farbe, den ſie mit
roſa Bändern geziert zu tragen gedachte. Des Abends beſichtigte
ſie die blendenden Auslagen der Juweliere in der Montmartre
Straße. Dieſe furchtbar große Straße betäubte ſie mit ihren end
loſen Wagenreihen; in dem unaufhörlichen Gedränge der Men
ſchenmaſſen hielt ſie ſich auf und konnte ſich nicht ſatt ſehen an dem
flammenden Glanze, unter der ſchimmernden Reihe von Lampen,
die vor dem Laden hingen. Da war zunächſt der bleiche Schimmer
der Silbergegenſtände, der Uhren, Ketten, kreuzweiſe gelegten Eß
beſtecke, Becher, Tafeltuchringe, Kämme, Tabakdoſen, auf Geſtellen
aufgereiht; eine beſondere Vorliebe hatte ſie für die ſilbernen Fin
gerhüte, die auf kleinen Schemeln von Porzellan ſtanden, das
Ganze mit einem Glasſturze zugedeckt. Auf der anderen Seite
glänzte das Gelb des Goldes durch die Spiegelſcheiben. Ein ganzes

Feld langer Ketten floß von oben herab, in roten Lichtern glitzernd;
die kleinen Damenuhren, mit dem Deckel nach außen gekehrt, zeig
ten flimmernde Rundungen, wie niedergefallene Sterne; die Ehe
ringe waren in langer Reihe auf dünne Meſſingſtäbe gefaßt; die
Armbänder, die Buſennadeln, die teureren Geſchmeide funkelten
auf dem ſchwarzen Samt der Schmuckkäſtchen; die Ringe, in großen
viereckigen Schachteln ſitzend, entzündeten flüchtige Flammen von
blauer, grüner, gelber, violetter Farbe, während auf allen Geſtel
len die in zwei und dreifacher Reihe aufgeſtellten Ohrgehänge,
Kreuze und Medaillons die Tafel von Kriſtallglas mit einem rei-
chen Saum umgaben, wie ein Tabernakel. Der Widerſchein all des
Goldes warf gleichſam einen breiten Sonnenſtrahl bis mitten in
die Straße. Cadine glaubte in ein Heiligtum, in die Schatzkammer
des Kaiſers einzutreten. Sie betrachtete lange dieſe für die Fiſch
weiber beſtimmten Marktgeſchmeide und las aufmerkſam die an
jedem Stücke in großen Ziffern angeſchriebenen Preiſe ab. Sie
entſchied ſich für ein Paar Ohrgehänge: Bienen aus falſchen Koral
len, an goldenen Roſen hängend.

Eines Tages überraſchte Claude das Mädchen in Entzücken
ſchwimmend vor dem Schaufenſter eines Perückenmachers in der
Honoriusſtraße. Mit einem Ausdruck tiefen Neides betrachtete ſie
die Haare. Oben gab es eine Reihe von Frauenperücken, offenem
Haar, Zöpfen und Locken in allen Farben, rot, ſchwarz, goldblond,
achſchblond, ſogar weiß für verliebte Damen mit ſechzig Jahren.
Unten waren die feineren Haartouren; engliſche Locken, fertig ge
kräuſelt, pomadiſierte und gekämmte Zöpfe lagen in ſauberen
Schachteln von Kartonpapier. Jnmitten dieſes Rahmens drehte
ſich gleichſam in einer Kapelle unter den flockigen Spitzen der rings
herum aufgehängten Haare eine Frauenbüſte. Die Frau war mit
einer Schärpe von kirſchrotem Samt bekleidet, die vor der Bruſt
durch eine Broſche zuſammengehalten war. Sie hatte eine hohe
Brautfriſur mit Hrangenblüten und lächelte mit ihrem Puppen

lang, die wächſernen Wangen und Schultern wie gebacken und vom
Gas angeraucht. Cadine wartete, bis die Figur mit ihrem Lächeln
ſich wieder umdrehte; ſie war entzückt in dem Maße, als das Profil
immer deutlicher ſichtbar ward und das ſchöne Weib ſich langſam
von links nach rechts drehte. Claude war entrüſtet; er ſchüttelte
Cadine und fragte, was ſie da mache vor dieſer Unſauberkeit, vor
„dieſer krepierten und aus der Morgue geholten Dirne“. Er ſchalt
auf dieſe Leichennacktheit, dieſe Häßlichkeit des Schönen, indem er
behauptete, daß man nur mehr Frauen ſo kämme. Die Kleine war
nicht überzeugt, ſie fand die Frau ſehr ſchön. Dann riß ſie ſich
von dem Maler los, der ſie am Arme hielt, kratzte ſich ärgerlich das
ſchwarze Kraushaar und zeigte ihm einen rieſigen roten Haarbuſch,
der ſicherlich von dem ſtarken Nacken einer Stute ſtammte, und ge
ſtand, daß ſie dieſe Haare haben möchte.
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Kommunalkonferenz.
Am Sonntag, dem 13. Dezember, morgens um 10 Uhr,

findet in Magdeburg, in der „Freundſchaft“ eine Konferenz der
ſozialdemokratiſchen Gemeindevorſteher und Schöffen ſtatt.

Aus den Orten, in denen wir den Gemeindevorſteher nicht ſtel
len, kann ein Schöffe teilnehmen.

Die Tagesordnung lautet:
1. Abgrenzung der Rechte der Gemeindevorſteher und der Ge

meindevertreter nach der neuen Notverordnung.
Referent: Gen. Dr. Lucas.

2. Die Steuerbeitreibung, unter Berückſichtigung von Zwangs
verſteigerungen und Konkurſen.

Referent: Gen. Dr. Lucas.
3. Die Bürgerſteuer. Referent: Gen. Strauß.
4. Kurze Stellungnahme zur Notverordnung.

Referent: S. Crummenerl.
Es iſt erwünſcht, daß möglichſt aus jeder Landgemeinde ein

Genoſſe teilnimmt.
Das Mitgliedsbuch iſt zur Kontrolle mitzubringen.
Die Koſten kann die Bezirkskaſſe nicht übernehmen.

Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik.

J. A.: S. Crummenerl.

Aus Oſthersleven
o. Der Arbeiter-Turnverein „Vorwärts“ Oſchersleben hielt am

Sonnabend eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung ab. Der Vor
ſitzende Genoſſe Paul Deuter gab bekannt, daß am 12. und 13. De
zember in Wernigerode eine Bezirksſchülerſtunde ſtattfindet. Die
Genoſſin Herta Meyer gab einen ausfürlichen Bericht von der
Frauenlehrſtunde in Gernrode. Für das Jahr 1932 wurde zum
Bezirksſchüler Genoſſe Heini Römmer gewählt. Der Werbeabend
des Brudervereins Wegeleben, welcher am 1. Weihnachtstage ſtatt
findet, ſoll durch unſeren Verein unterſtützt werden. Eine Win
terſonnenwendſeier findet am Sonntag, dem 20. Dezember, 20 Uhr.
im Stadtpark ſtatt. Genoſſe Willi Herzberg führte noch aus, daß
es für die Turngenoſſen jetzt nicht nur die Pflicht gebe, zur Turn
halle oder zum Raſenſport zu gehen, ſondern er müſſe ſich auch
aktiv an den Ab wehrmaßnahmen gegen den Faſchismus beteiligen.

o.* Die Mitgliedeverſammlung der Parkei fällt im Dezember
aus.

o. Die Sitzung des Arbeiterſporkkartells Oſchersleben. Vom Be
zirkskartell iſt ein Schreiben eingegangen zur Fürſorge für die ju
gendlichen Erwerbsloſen. In unſerer Stadt ſind ſchon Unterhal
tungsabende eingerichtet. Genoſſe Willi Herzberg ſchlägt vor, daß
verſucht wird, die jugendlichen Erwerbsloſen am Tage zuſammen
zu bringen. Die Vereine ſollen mit ihren Jügendlichen Rückſprache
nehmen. Um die Sporkplätze ſpielfähig zu halten, ſoll die Ar
beitsgemeinſchaft endlich in Funktion treten Genoſſe Willi Kegel
wird die Techniker unſerer raſenſporttreibenden Vereine zuſammen

rufen. Genoſſe Adolf Graßmann erſuchte die Delegierten, ſich da
für eimzuſetzen, daß die Abwehrfront gegen den Faſchismus gebildet
drent Auch die Arbeiterſportler müſſen ſich einreihen in dieſe

ront.

Aus Schrwnnebert
ſs. Eine eindrucksvolle Abſage erteilte die hieſige Arbeiterſchaft

dem NaziLiebeswerben in der Naziverſammlung am letzten Frei
tag. Die Nazis hatten ſich dazu einen Reichstagsabgeordneten ver
ſchrieben. Nachdem Gen. Kloke und der Kommuniſt Bode in der
Diskuſſion die Segnungen des Dritten Reiches für die Arbeiterſchaft
dankend abgelehnt hatken und der Referent gerade zum Schlußwort
ausholen wollte, erhoben ſich etliche Mann und verließen unter Ab
ſingung des Liedes „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit“ den Saal;
Und ſiehe da: die geſamte Arbeiterſchaft folgte unter Ab
ſingung des Liedes, einig wie ſelten, ſo daß der ſtark gefüllte Saal
im Nu faſt geleert war. Bezeichnend für den nachhaltigen Eindruck,
welchen dieſe unmißverſtändliche Kundgebung hinterlaſſen hatte,
waren die Worte, welche der NaziReferent, nachdem er ſeine erſte
Verblüffung einigermaßen überwunden hatte, folgen ließ: „Meine
lieben Bauern (enn nur ſolche noch, außer einigen Abtrünnigen,
die nie wiſſen, in welches Lager ſie gehören, waren im Saal verblie
ben), nehmt euch ein Beiſpiel und ſeid einig wie dieſe da; denn ſie
ſind die ſtarken Mauern, gegen die wir ankämpfen müſſen!“

Kreis Ofchersleben
Dingelſtedk, 8. Dezember. Wer kennt die Perſon? Bei

dem Sägewerkbrand in Dingelſtedt, Kr. Oſchersleben, am 4. 12. 31,
iſt an einem Grundſtück gegenüber der Brandſtelle eine Perſon be
merkt worden, die beim Herannahen von Leuten die nach der
Brandſtelle liefen, davonrannte und dadurch nicht erkannt wurde.

Der „Bema“Prozeß geht weiter.
Blankenburg. Die erſten Tage des „Bema“-Prozeſſes führten

zu der Vernehmung der Angeklagten, der Ausſagen der Sachver
ſtändigen und dem Beginn des Zeugenverhörs. Der Kalkulator
Zieting, von dem bekanntlich ſ. Zt. die belaſtenden Ausſagen aus
gingen, erzählt, wie er, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, nach Berlin
fuhr, um dem Blankenburger Staatsanwalt Schultz, der ſich ſ. Zt.
vorübergehend in Berlin aufhielt, ein Bekenntnis abzulegen.
Durch einen Zufall ſei er in Berlin bei der Detektei Grützmacher
vorübergekommen und habe ſich entſchloſſen, dieſe von den Ver
fehlungen bei der „Bema“ in Kenntnis zu ſetzen. Es wurde ver
einbart, daß Grützmacher ſich mit den geſchädigten Firmen in Ver
bindung ſetzen ſolle; Grützmacher nahm an, daß dieſe Firmen, wenn
ſie zu ihrem Gelde kämen, ihm 10 Prozent hiervon vergüten wür
den. Von dieſem Betrag ſollte Grützmacher ein Drittel und Zie
king den Reſt erhalten. Ein entſprechender Revers wurde unter
ſchrieben. Zwiſchen Grützmacher und Zieting entſtanden wegen
dieſer Vereinbarung Differenzen. Grützmacher ließ Zieting unter
einem Vorwand in ſeine Wohnung kommen, wo er verhaftet und
auf die Polizei gebracht wurde. Hierdurch kam die Angelegenheit
in die Hände der Staatsanwaltſchaft. Zieting ſchildert ausführlich
Einzelheiten über die von ihm mit Hilfe und mit Wiſſen von Koſch
vorgenommenen unkorrekten Handlungen, Viele von den in Frage
kommenden Akten ſind nicht mehr vorhanden. Auf eine Frage von
Prof. Dr. Alsberg teilt Zieting mit, daß er in der Nervenheilſtätte
von Ehrenwall in der Abteilung für Leichtkranke vorübergehend
untergebracht war. Jm Gegenſatz zu Zieting beſtreiten Koſch,
Klamroth und Brachau, daß irgendwelche Unkorrektheiten oder Be
trügereien vorgekommen ſeien. Die Sachverſtändigen Reichs
bahnrat Flemming und Jngenieur Hamann aus Huedlinburg
machen ſachliche Mitteilungen über das Gedingungsſyſtem bei der
Reichsbahn, daß hauptſächlich auf gegenſeitigem Vertrauen beruhe.
Die Zeugenvernehmungen begingen mit Ausſagen von Beamten
aus dem Lohnbüro, welche ebenfalls von Betrügereien nichts wiſſen
wollen. Während der Verhandlung trifft eine funkentelegraphiſche
Mitteilung aus Berlin ein, welche die Ausſage von Jngenieur
Heinemann enthält, der früher bei der „Bema“ beſchäftigt war.
Zieting hatte ſich auf Heinemann berufen. Heinemann, der in
Berlin vernommen wurde, erklärt, daß die Ausſagen Zietings nicht
zutreffen. Die Verhandlung geht weiter.

Eiſenbahnunfall durch den Skurm.
Burg. Der ſchwere Sturm am Ausgang der letzten Woche hat

auf der Strecke MagdeburgBurg auch einen Eiſenbahnunfall her
vorgerufen. Der fahrplanmäßige Perſonenzug Magdeburg--Burg,
der um 0.42 Uhr Magdeburg verläßt, paſſierte gerade die Strecke
Gerwiſch--Möſer, als plötzlich der Sturm kurz vor Möſer auf der
Böſchung einen ſtarken Baum umwarf, der die Böſchung hinunter
auf die Lokomotive ſtürzte. Der fahrende Zug riß den entwurzelten
Baum mit, der ſämtliche Fenſterſcheiben der erſten Zughälfte ein
drückte. Von der Lokomotive wurde durch die Wucht des auf
prallenden Baumes der Scheinwerfer abgeriſſen. Zum Glück war
die vordere Hälfte des Zuges nicht beſetzt. Nur eine Dame erlitt
durch Glasſplitter nicht unerhebliche Verletzungen. Auch ſonſt hat
der Sturm in Burg große Schäden angerichtet. Gegen Mitter
nacht verſagte plötzlich das elektriſche Licht. Zerbrochene Dachziegel
und zertrümmerte Fenſterſcheiben verkündeten in allen Straßen die

Dieſe Perſon hat den Weg neben dem Teich benutzt.
werden die Angaben vertraulich behandelt. Es iſt anzunehmen,
daß die geſuchte Perſon mit der Brandſtiftung in Verbindung zu
bringen iſt. Die Landfeuerſozietät hat für Angaben aus dem Publi
kum, die zur Feſtſtellung des eventuellen Täters und zu ſeiner ge
richtlichen Beſtrafung führen können, eine Belohnung in Ausſicht
geſtellt. Wer Angaben dahingehend machen kann, daß die Perſön
lichkeit dieſes Mannes einwandfrei feſtſtellbar wird, wird gebeten,
dieſe Angaben an den Oberlandjäger Köhler in Dingelſtedt gelangen
zu laſſen.

Aus Tyale
t.* Wir ſind die eiſerne Fronk! Das war das Thema, über das

Gen. Ferl am Sonntag nachmittag im Reſtaurant zum Stein
bachtal referierte. Vor Beginn der Verſammlung hatten die Kom
muniſten etwa 150 ihrer Anhänger vor dem Lokal zuſammenge
zogen, um geſchloſſen in die Verſammlung marſchieren zu können.
Jm Lokal befanden ſich nur einige Vertrauensleute, darunter
Smoczyk. Ehe Genoſſe Ferl ſeine Ausführungen machen kornte,

Zſcherneddel dürfte in Deutſchland nicht oft Nachahmung finden.

Auf Wunſch

Mifttfeldeufsche Banmcdscherag.
Gewalt des Elementes. Aus den Dächern der Neubauten in der
Moltkeſtraße wurden große Löcher geriſſen. Ziegelſteine praſſelten
gleich dutzendweiſe herab. Auch am Dach des Poſtgebäudes ſind
die Zerſtörungen groß. Jn der Mühlen- und einigen anderen
Straßen riſſen ſogar die Schornſteine. Gas und elektriſche Lampen
wurden von den Befeſtigungen gelöſt und flogen auf die Straße.
Jn den Bahnhofsanlagen entwurzelte der Sturm einige ſtarke
Bäume.

Die Unterſuchung der Eickendorfer Bluknachl.

Schönebeck. Die polizeilichen Ermittlungen über den Blutterror
der Nazis in Eickendorf ſind im weſentlichen abgeſchloſſen. Lediglich
die Vernehmung der beiden im Schönebecker Krankenhaus liegen
den Schwerverletzten konnten bisher nicht erfolgen, weil die Ver
letzungen ſo ſchwer ſind, daß von den Aerzten die Vernehmung
unterſagt wurde. Gegen fünf der verhafteten Nationalſozialiſten
iſt Haftbefehl erlaſſen worden. Die übrigen wurden wieder auf
freien Fuß geſetzt. Bei einem der Verhafteten wurde ein Meſſer
gefunden.

Aulo durch die Schranke gefahren.
Stendal. Ein Verkehrsunfall, der leicht ſchlimmer hätte aus

gehen können, ereignete ſich am Sonnabend auf der Chauſſee von
Stendal nach Tangermünde. Ein Laſtwagen mit Anhänger kam
aus Stendal. Jn dem Augenblick, in dem die Schranken, des Ueber
ganges von Tangermünde geſchloſſen wurden, fuhr das Auto da
gegen, durchbrach den Schrankenbaum und kam auf den Schienen
zum Stehen. Glücklicherweiſe war der 12 Uhr-Zug noch weit ent
fernt, ſo daß ſchweres Unheil wurde. Die Schranke iſt unbrauch
bar und muß durch eine neue erſetzt werden.

Todesſprung aus dem Fenſter.
Halle. Die 43 Jahre alte Frau R. aus Zörbig ſtürzte ſich aus

einem Fenſter des zweiten Stocks der UniverſitätsFrauenklinit in
Halle. Sie erlitt einen ſchweren Schädelbruch und war ſofort tot.
Frau R. litt an einer unheilbaren Krankheit.

Eine Mukter unker Mordanklage.

Torgau. Die Wirtſchaftsgehilfin Ella Broſchwitz in Wulkritz bei
Torgau hatte ſich wegen Mordes vor dem Geſchworenen zu ver
antworten. Die Angeklagte tötete im Juni d. Js. ihr etwa ein
Monat altes uneheliches Kind. Das Gericht nahm nur Totſchlag
an und erkannte ein Jahr Gefängnis. Ein Teil der Strafe ſoll der
Angeklagten unter gewiſſen Bedingungen erlaſſen werden.

Ein Jahr Zuchkhaus für Ankerſchlagung von 40 Mack.
Deſſau. Der frühere Poſtaushelfer Bichard C. wurde vom

Deſſauer Schöffengericht wegen fortgeſetzter Amtsunterſchlagung
in Tateinheit mit Vernichtung amtlicher Urkunden zu einem Jahr
Zuchthaus und 50 A Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte hatte
zwei Nachnahmebeträge in Höhe von 40 unterſchlagen und die
Nachnahmekarten vernichtet

Eine glückliche Gemeinde.
Merſeburg. Die Gemeinde Zſcherneddel im Kreiſe Merſeburg

hatte im letzten Jahre aus Holzverkäufen einen derartigen Ueber
ſchuß erzielt, daß ſie an jedes Haus einen Betrag von 20 als
Steuerrückvergütung auszahlen konnte. Das Beiſpiel der Gemeinde

F W

kam es zu einer Geſchäftsordnungsdebatte zwiſchen Smoczyk und
der Verſammlungsleitung. Smoczyk verlangte freie Diskuſſion, zu
mal die K. P. D. die eiferne Front mit ſtellen wolle. Gen. Fiſcher
als Leiter der Verſammlung verſprach Redefreiheit, jedoch nur
unter der Bedingung, daß der Diskuſſionsredner ſich damit einver
ſtanden erklärte, die S. P. D. nicht verunglimpfen zu wollen. Dieſe
Erklärung konnte der erſchienene Redner nicht abgeben, infolge
deſſen gab es auch keine Redefreiheit. Die Kapediſten verließen den
Saal und nahmen die vor dem Lokal verſammelten Mannen mit.
Dann ergriff der Redner das Wort zu einem guten ſachlichen Re
ferat, um in dieſem vor allem Klar zu machen, auf was es jetzt an
kommt. Es kommt darauf an, feſt zuſammenzuſtehen, um im Zeit
punkt der Gefahr für alles bereit zu ſein. Mit einem Appell an
alle wurden die Ausführungen geſchloſſen. Jm Anſchluß daran
wurden dann noch einige örtliche Angelegenheiten (NaziBewe
gung) erledigt. Weiter wurde der Verſammlung übermittelt, daß
am Sonntag, dem 13. Dezember im Reſtaurant zum Steinbachtal
Genoſſe Baade ſpricht. Wir machen alle ſchon jetzt darauf auf

merkſam.

t. Der Deulſche Metkallarbeiterverband, Verwaltungsſtelle Thale,
hält am Donnerstag, dem 10. Dezember, 19 Uhr, in der „Grünen

Ein deutſcher Juſtiz-Roman.
Ernſt Okkwalt: denn ſie wiſſen, was ſie kun“.

Der Verfaſſer des von uns vor längerer Zeit beſprochenen Ro
mans „Ruhe und Ordnung“ hat einen neuen Roman herausge
bracht, einen deutſchen Juſtig-Roman, der den Titel denn
ſie wiſſen, was ſie tun“ erſchienen im MalikVerlag Ber
lin, 404 Seiten, Preis broſchiert 2,85 Mark, in Leinen 4,80 Mark
trägt. Es iſt der erſte kritiſche Roman über die deutſche Juſtiz.
Ernſt Ottwalt hat damit das ſpannendſte Buch des Jahres geſchrie
ben. Aber nicht nur das. Sein Buch iſt ein gründlicher ſoziolo
giſcher pſychologiſcher Querſchnitt durch eine Schicht von Menſchen,
die eine bevorzugte Stellung im Staate einnehmen. Jch kenne nur
ein Buch dieſer Art, das ungefähr Ottwalts Roman gleichgeſtellt
werden könnte; es iſt Jlja Ehrenburgs ſoziologiſcher Roman „Das
Leben des Autos“. Alle Funktionen der deutſchen Rechtspflege, die
Vorbereitung der jungen Juriſten auf ihren Beruf, wie Richter zum
Staate ſtehen, ihr Verhalten im privaten Leben, Rechtsanwälte
verſchiedenen Temperaments und Auffaſſung, die Richter im roten
Talar beim Reichsgericht und die vielen Menſchen, durch die Rich
kerſprüche in Gefängniſſe und Arbeitshäuſer wandern, das alles
Zieht in einer ungemein eindringlichen Darſtellung an dem Leſer
vorüber. Solche Richter, wie ſie hier geſchildert ſind, gibt es. Wie
viele Richter Friedrich Wilhelm Dickmann mögen wir wohl in
Deutſchland haben

Da haben wir ſchon die Hauptfigur des Romans genannt. Aus
drücklich betont der Autor, daß ſein Roman kein Schlüſſelroman ſei
und daß kein beſtimmter Richter zur Figur des Richters Friedrich
Wilhelm Dickmann Modell geſtanden. Dagegen ſind ſämtliche
Rechtsfälle, Gerichtsverhandlungen, Urteile und Ereigniſſe, die im

uche beleuchtet und verwendet werden, als Tatſachen aus dem
Jahre 1920 6is 1931 belegbar. Der Autor iſt bereit, das Tatſachen
material den Leſern zu unterbreiten, die an gewiſſen Stellen des
Romans das Gefühl des Zweifels haben; der MalikVerlag wird
die Vermitklung ſolcher Anfragen übernehmen. Sicherlich wird
von dieſem Angebot des Autors wenig Gebraucht gemacht, wenn,
denn ſein Buch weiſt keine Stellen a die Uebertreibungen enthal

ten. Er läßt die nackten Tatſachen reden und trifft ſelbſt keine
Schlußfolgerungen; die überläßt er den Leſern. Landgerichtsrat
Dickmann wohnt im Berliner Weſten; er iſt ein Richter, deſſen Kol
legen ihn für einen ſogial eingeſtellten Menſchen halten; er iſt
pflichteifrig, hat menſchlichen Takt und die Haltung eines ehemali
gen Kavallerieoffiziers. Er führt den Vorſitz in einem großen
Schöffengericht und fällt Urteile, wie wir ſie täglich hören. Sein
Sohn ſtudiert in Jena Recht und Gerechtigkeit. Recht zufrieden iſt
er mit ſeinem Los nicht, denn noch vor wenigen Monaten war er
junger Leutnant in einem Dragonerregiment. Jetzt iſt er ein ein
facher zweiundzwanzigjähriger Mann ohne beſondere Begabung,
der ſich ſchnell an das Studentenleben in Jena gewöhnt, ſich ein
Mädchen mit auf die Bude nimmt, die er in Lobeda auf einem
Tanzſaal kennenlernte. Es iſt das Lenchen Flöter, ein kleines Bür
germädchen, die Tochter eines Werkſtattſchreibers bei Zeiß. Na
türlich geht die Sache denn als der ſtud. jur. Dickmann am Se
meſterſchluß in die Ferien reiſen will, ſagt Lenchen ihm, was mit
ihr los iſt. Er rät zur Abtreibung und will einen Studienkollegen
mit der Sache betrauen, aber der lehnt ab. Dickmann macht ſich
keine Gewiſſensbiſſe um das Mädchen; ſpäter erfährt er, daß es an
Blutvergiftung geſtorben ſei. Dumme Geſchichtel Aber Menſuren
und Kneipe bei den Markomannen verſcheuchen die bei ihm auf
tauchenden moraliſchen Bedenken. Jm KappPutſch fährt Dickmann
mit einem Corpsbruder nach Erfurt, wo die Marburger Studenten
eingetroffen ſind, um Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen. Er iſt
mit dabei, als auf der Landſtraße zwiſchen Erfurt und Gotha un
weit Settſtädt und Mechterſtädt fünfzehn wehrloſe Arbeiter erſchoſ
ſen werden, angeblich, weil ſie einen Fluchtverſuch unternommen
hatten. Dabei ließ man die Verhafteten am Ende der Marſch
kolonne marſchieren und trieb ſie von der Straße, um auf ſie ſchie
ßen zu können. Die meiſten Einſchüſſe bei den Toten waren vorn.
Alle 14 Angeklagte wurden freigeſprochen. Um die gleiche Zeit aber
fällen deutſche Gerichte ſchwerſte Zuchthausſtrafen gegen Arbeiter.
Dickmann macht ſeinen Doktor zu Hauſe iſt man darüber erfreut

und tritt als Referendar bei der Staatsanwaltſchaft ein. Man
nennt ihn „Herr Kollege“; er macht die erſten Anklagen und lernt
den Betrieb kennen. Viel Not und Elend ſieht er, iſt erſchrocken
darüber, aber immer wieder triumphiert über ihn das Geſetz, der

Behördenapparat und ſchließlich gewöhnt er ſich daran, ſeines
Amtes zu walten und ſich nicht für die Folgen ſeines Wirkens als
Jndividuum verantwortlich zu fühlen. Dickmann wechſelt nach
Vorſchrift ſeine Funktion. Bald iſt er in der Zivilabteilung, dann
iſt er bei einem Rechtsanwalt, der ſich eine teuere Liebſchaft leiſten
kann, weil er als beſondere Spegialität die Durchführung von Ehe
ſcheidungen für teures Geld übernimmt. Ach was, Reinlichkeit,
Raffineſſe iſt die Hauptſache und Geld. Dickmann, der durchaus
kein Luſtknabe iſt, bändelt mit einer jüdiſchen Kollegin an und han
delt an ihr ſehr ſchlecht; eigentlich hält er nicht viel von den Juden,
denn er iſt ein nationaler Mann. Und in der Zeit einiger erotiſcher
Abenteuer Dickmanns paſſieren wieder einige Bravourtaten deut
ſcher Gerichte: Oberleutnant Marloh, der 29 Matrofen erſchießen
lies, Oltwig von Hirſchfeld, der Erzberger-Attentäter, der Fall
Fechenbach, der Fall Wandt, der Tſchekaprozeß, die Prozeſſe gegen
Hitler und Ludendorff, Jakubowſki uſw. Das Reichsgericht „ar
beitet“, aber wiel! Wir finden den jungen Dickmann einige Zeit
ſpäter als Amtsgerichtsrat in einer kleinen Stadt wieder. Ueberall
dasſelbe: daß die deutſchen Gerichte die objektivſte Behörde ſei,
glaubt ſelbſt Dickmann nicht mehr, denn er weiß, daß oft nicht von
der Gleichheit aller Menſchen vor dem Geſetz die Rede iſt. Das be
weiſen Fälle vor dieſem Kleinſtadtgericht. Er iſt übrigens zum
Hausfreund der adligen Frau Landrat avanciert und „kümmert“
ſich um die Frau des vielbeſchäftigten Landrats, weil ihn dieſer
aufgefordert hatte. Dickmann als Unterſuchungsrichter, Dickmann
als Landgerichtsrat, Dickmann als Glied der Juſtiz. Wenn es nach
Recht und Gerechtigkeit ginge dann wäre manches Urteil der
deutſchen Gerichte anders, dann hätte auch Ernſt Ottwalt ſein Buch
nicht geschrieben.

Der Richter Dickmann erſcheint gewiſſermaßen in einem Brenn
ſpiegel, in dem ſich die gegenſätzlichen ökonomiſchen, politiſchen und
ethiſchen Ausſtrahlungen unſerer Tage brechen. Gewiß, alle Rich
ker ſind keine Dickmanns. Aber die NichtDickmänner gehen unter
in der Juſtizmaſchinerie.

Wer manches Urteil deutſcher Gerichte nicht begreifen konnte,
der leſe dieſes, für unſere Kreiſe beſonders empfehlenswerte Buch

Und er wird manches begreifen und noch mehr. wk.



Tacine“ ſeine Generalverſammlung ab. Mitgliedsbücher ſind am
Eingang vorzuzeigen.

t.*Winkerhilfe der Skadt Thale. Zu einem Eingeſandt in bür
gerlichen Blättern wird u. a. geſchrieben: O, Luctus! Hätteſt Du
vom Menſchen beſſer ſtets gedacht, Du hätteſt beſſer auch gehandelt
und nicht das häßliche Eingeſandt vom 29. Oktober 1931 verfaßt,
das am Schluſſe nur den einen guten Wunſch hat, es mögen bald
wieder beſſere Zeiten kommen. Bedachteſt Du wohl, daß die Stadt
jetzt 1153 bedürftige Perſonen zu betreuen hat, und daß dafür
wöchentlich 4 492 Mark aufzubringen ſind? Wir können mit Ge
nugtuung feſtſtellen, daß der Ausſchuß für die Winterhilfe bei der
Auswahl ſeiner Mitglieder Unparteilichkeit gewahrt hat. Die
öffentliche Sammlung der Bekleidungsgegenſtände hat neben 171
Paar Schuhen, 155 Mänteln, 114 Röcken, 138 Kleidern, 105Jacketts,
6 Jacken, 181 Hoſen, 175 Hemden, 20 Anzügen, mancherlei andere
rützliche Sachen der Winterhilfe zugeführt. Und die Bedürftigen
unſerer Stadt, in deren Behauſungen die Not täglich zu Gaſte iſt,
werden ſich freuen, in dieſen Tagen aus dieſer Sammlung beſchenkt
zu werden. Der Ausſchuß hat auch inzwiſchen an 805 Haushaltun
gen insgeſamt 7 000 Zentner Kohlen zu dem verbilligten Preiſe von
0,76 Mark pro Zentner abgegeben, ſo daß allein hierfür eine Er
ſparnis von rd. 3000 Mark gemacht werden konnte. In den näch
ſten Tagen werden ferner zirka 300 Zentner Kartofſeln ebenfalls
zu einem verbilligten Preiſe und zu günſtigen Zahlungsbedingun
gen, abgegeben werden. Wie in Erfahrung gebracht wurde, hat
der Magiſtrat den Beſchluß gefaßt, zur ärztlichen Betreuung der
Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt vom 25. November 1931 ab die freie
Arztwahl einzuführen. Dieſe ärztliche Betreuung lag bisher in den
Händen nur eines Arztes. Jn der Gemeinſchaftsküche werden
jetzt 220 Portionen Mittageſſen ausgegeben. Es iſt Grundſatz, daß
für jede Portion 1 Liter 10 Pfg. gezahlt werden müſſen. Die
Küche koſtet bei 25 Pfg. Selbſtkoſtenpreis pro Liter z. Zt. 55 Mark
täglich, ſodaß täglich 38 Mark aus Spenden flüſſig gemacht werden
müſſen. Der Ausſchuß nimmt ſich auch der erwerbsloſen weib
lichen Jugend an. Frau Direktorin Keller führt jetzt Kurſe für 40
bis 50 junge Mädchen im Kochen, Backen. Servieren, Nähen, Plät
ten, in der Säuglingspflege und Gymnaſtik durch. Auch hier wer
den die jungen Mädchen verpflegt. Die erforderlichen Varmittel
muß der Ausſchuß beſchaffen. Leider werden die jetzt zur Verfü
gung ſtehenden Mittel nicht ausreichen, um mit den begonnenen
Maßnahmen über den ſchweren Winter hinwegzukommen, ſodaß
auch in Zukunft noch „Geräuſche“ verurſacht werden müſſen. Den
Aufrufen des Ausſchuſſes und den käglichen Bitten unſerer Tages
zeitungen, für die Winterhilfe zu ſpenden, ſind leider bisher nur
wenige Mitbürger unſerer Stadt nachgekommen. Neben einer grö
ßeren Beihilfe von Seiten unſeres Eiſenhüttenwerkes fließen regel
mäßig Beträge in der Hauptſache nur von Geſchäftsleuten bzw.
ihren Vereinigungen und von kleineren und mittleren Angeſtellten
und Beamten der Winterhilfe zu. Die Einzahlungen auf die Kon
ten der Winterhilfe ſind als ſpärlich zu bezeichnen, weil bedauer
licher Weiſe alle diejenigen den käglichen Aufrufen und Bitten keine
Folge leiſten, die namhafte Geldſpenden für dieſen guten Zweck
machen könnten, ohne daß ſie dadurch finanziell großen Schaden er
leiden würden. Der Ausſchuß für die Winterhilfe hat ſich das
Hauptziel geſteckt, wenigſtens die Gemeinſchaftsküche durchzuhalten.
Wenn die Küche in der katholiſchen Schule jetzt ſchon mehr als 200
Portionen Eſſen täglich ausgibt, ſo muß dakan gedacht werden, an

Betrieb an der einen Stelle nicht ſchwerfällig wird. Es ſoll jeder
Bedürftige der Stadt das Recht auf Speiſung haben. Das Eſſen
ſoll in der Familie eingenommen werden. Wenn die Spenden nicht
reichhaltiger fließen, wird allerdings auf die Dauer ein gewiſſes
Ausleſeprinzip nicht zu vermeiden ſein. Der Ausſchuß ſchreckt heute
davor jedoch noch zurück. Deshalb erſcheint auch ein Appell an alle
Arbeitnehmer, die noch in feſter Arbeit ſtehen, angebracht, dem
Ausſchuß für die Winterhilfe einen monatlichen Geldbetrag von
mindeſtens 30 Pfg. zukommen zu laſſen, wodurch der Beſtand der
Küche weiter gefeſtigt werden könnte. Der Ausſchuß will auch
Maßnahmen zur Behebung der ſeeliſchen Not der Erwerbsloſen
treffen.

Nus HKuodlinburg
q.* Rokke der Wahrheit. Alle Mitwirkenden beim nächſte Pro

pagandaabend werden gebeten, ſich am Mittwoch, dem 9. Dezember,
20,30 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe einzufinden.

q.* 5PD.Frauengruppe. Am Mittwoch, 20 Uhr, gemütliches
Beiſammenſein im Gewerkſchaftshauſe. Die S. A. J. wird den
Abend verſchönen. Jeder muß ein Päckchen für den Grabbelſack
mitbringen. Es wird erwartet, daß alle kommen. Gäſte ſind will
kommen.

qh. Mann im Hemde auf der Skraße. Ein eigengrtiges Mittel
benutzte ein junger Mann, um ſeine Wünſche beim Wohlfahrtsamt
durchzuſetzen. Er hatte hier einen Anzug erhalten, verlangte aber
Geld und warf den Anzug fort. Dann ſtolzierte er, nur noch mit
dem Hemd bekleidet, durch die Straßen der Stadt, und erregte na
türlich großes Aufſehen. Uebrigens war es nicht das erſte Mal,
daß er dieſes Mittel verſuchte, denn im letzten Sommer hatte er ſich
ſchon einmal in den Straßen im Hemd ſehen laſſen. Trotzdem es
jetzt nicht mehr ſo warm iſt und der Wind das Hemd luſtig flattern
ließ, vollführte er dieſes Theater auch in dieſer kälteren Jahreszeit.
Die Polizei nahm ihn natürlich feſt; nun wird er ſich wegen Er
regung öffentlichen Aergerniſſes zu verantworten haben.

qh. Fahrrad geſtohlen. Am Sonnabend gegen Abend wurde
ein älteres Fahrrad Marke „Brennabor“ geſtohlen. Es war vor
dem Poſtgebäude unverſchloſſen aufgeſtellt.

Kreis HKuedlinburg
Bad Suderode, 7. Dezember. Wie im vorigen Jahre, ſo hat

auch in dieſem Jahre die Förſterei „NeueSchenke“ billiges Holz in
größerem Umfange den Erwerbsloſen zur Verfügung geſtellt. Das
zu ſchlagende Holz wird den Erwerbsloſen vom Förſter angewieſen,
ſie müſſen es ſich ſelber ſchlagen und aufmetern. Jn der Regel
werden an jeden Erwerbsloſen 2 bis 4 Meter Holz abgegeben.
Eine Einrichtung, die bereits ſehr rege von hieſigen und auch recht
viel von Huedlinburger Erwerbsloſen in Anſpruch genommen wird.

Wie wir hören, ſind die Verhandlungen, wegen der Betriebs
ſtillegung bei der Firma R. Jahn, Stockfabrik, abgeſchloſſen. Die
Firma ſtellt zum 31. 12. 1931 ihren Betrieb ein. Ein nicht gerin
ger Teil der Suderoder Arbeiterſchaft, hatte hier ihre Beſchäftigung.
Die Firma beſchäftigte in guten Zeiten bis 150 Mann.

Nachkerſtedt, 7. Dezember. Die Bergarb eiterſchaft
proteſtiert gegen jeden weiteren Lohnabbau. Die
Kundgebung der Bergbauinduſtriearbeiterſchaft am letzten Sonntag

anderer Stelle der Stadt eine weitere Küche, zu eröffnen, damit der nahm einen würdigen Verlauf. Einleitend ſprach Genoſſe O. Barth

einen Prolog: „Gebt uns Brot“ und wirkungsvoll waren vor allem
die vom Arbeitergeſangverein vorgetragenen Kampflieder. Der
Redner Kamerad Reddigau-Halle kennzeichnete in treffenden
Worten die unfähigen Wirtſchaftsführer, auf deren Konto das
heutige Elend eingetragen werden muß. Jn der Nagzibewegung
hat aber das von dieſen Leuten vertretene Syſtem einen Helfer ge
funden. Was die mit großen Mitteln hochgepäpelten gelben Ver-
bände nicht fertiggebracht haben, die Zerſchlagung der Gewerk
ſchaften, das glauben ſie nun mit den Schlägerkolonnen eines
Hitlers fertigbringen zu können. Sie irren ſich aber! Die Ar
beiterſchaft ſteht gerüſtet da. Ein Angriff auf die im mühevollen
Kampf aufgebauten Organiſationen wird zurückgeſchlagen werden
mit einem ſolchen Elan, daß der Partei der Stiftsdamen Hören
und Sehen vergeht. Mit beſonderem Jntereſſe wurde die Mit
teilung des Kameraden Reddigau entgegen genommen, das die
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbauunternehmer von dem am
1. November d. Js. kündbaren Lohntarif keinen Gebrauch gemacht
haben. Nicht etwa das gute Herz hat dieſen Unternehmern von
einer Kündigung abgehalten, nein ſie fürchten die ſtarke und ſchlag-
kräftige Organiſation der Arbeiterſchaft im mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau und zum anderen iſt der Lohn der Kumpels ſchon
ſo minimal, daß ſich ein weiterer Abbau nicht mehr rechtfertigen
läßt. Die Ausführungen wurden von den Kumpels mit überaus
ſtarken Beifall aufgenommen. Zum Schluß führte der Vertrauens
mann Kamerad W. Barth aus: Wir ſtehen mitten in einer großen
wirtſchaftlichen Revolution. Für die Arbeiterſchaft ſteht großes auf
dem Spiel. Es gilt Einigkeit und Geſchloſſenheit über alles zu
ſtellen, ſoll der Arbeiter nicht wieder zu einem wirtſchaftlich Hörigen
zu einem Sklaven wie im finſteren Mittelalter herabgemindert
werden. Für alle Kameraden und Gewerkſchaftskollegen muß es
jetzt heißen: Alle Mann an Deck! Von Mund zu Mund für die
Einigkeit propagiert. Am Vertrauen zu unſeren Führern, an den
Vertrauen zu unſerer Macht und an der unverbrüchlichen Treue
zur Organiſation, werden alle Angriffe der Gegner zerſchellen. Mit
einem brauſenden Hoch auf die im Kampf erprobten Organiſationen
der Arbeiterſchaft wurde die Kundgebung beendet. Jn der Mit
gliederverfammlung der Partei wurde ein Lichtbilder
vortrag über den Aufbau unſerer Parteipreſſe gehalten und die
Herſtellung der Zeitung gezeigt. Zur Unterhaltung trug Schall
plattenmuſik bei. Der Parteivorſitzende von Aſchersleben, Genoſſe
Wulf, legte allen Genoſſinnen und Genoſſen ans Herz, ihren Be
darf an Büchern zu Weihnachten in unſeren Parteibuchhandlungen
zu dechen.

Keithsvanner
„„Sthrvarz-Kot-Sold

Schutzſpork Halberſtadk. Donnerstag, 10. Degember, 20 Uhr.
Spielerſizung der 2. und Jugendmannſchaft.

Die Geburt eines gesunden

Jungen zeigen hocherfreut an 7
JosephNußbaumu. Frau

Halberstadt, den Dezember 1931.
e

Alfred Zietlow und Frau

ca. 800 900
Kosten nur noch

Breitewe

Kauflacen- Artikel
im hübschen Kasten mit
10 verschiedenen Sorten

So billig kaufen kann
man nur im

Fahrik- Lager

Stück
35 Pfg.

S 47
Jrma geb. Weißenborn
danken herzlichſt, auch im Namen der
Eltern, für die ſo überaus zahlreichen
Aufmerkſamkeiten zu ihrer Vermählung Herrenrad, gebr.,

Nähmaſchine
Ein er) Rundſchiffchen ſowie

Weingarten 30.zu verHalberſtadt, den 8. Dezember 1931. haufen

Am Sonntag früh, St Uhr, ſtarb nach
langem Leiden mein herzensguter Wann, e wie
Bater, Schwieger und Großvater, unſer lieber Dr. Perl eBruder, Schwager und Onkel e S Pfeifen

Tabakbeutel und doſen
der Geſchirrführer

Albert Kaufhold
im 51. Lebensjahre.

Pfeifenſtopfer und

Halberſtadt, den 6. Dezember 1931.

Jn tiefem Schmerz
Berta Kaufhold, geb. Riechert

nebſt Angehörige.

e Labahpfeifen
BruyèreShagpfeifen

TrockenraucherSyſteme

in großer Auswahl.
Erſatzteile

und Reparaturen.

Ernſt Paetzel.
Stock und Pfeifenhandlung.
Halberſtadt, Weingarten 25.

f. A. BROCKHAUS LEIPZIG
Der Unterzeichnete bittet um unverbindlicheZusendung
des Probeheftes Der Große Brockheus neu von A-27

Nawe u. Ort
e Straße

reiniger

Du warſt zu gut, Du ſtarbſt zu früh,
darum vergeſſen wir Dich nie.

Die Beerdigung findet Mittwoch, nachm.
4 Uhr, von der ſtädtiſchen Friedhofskapelle
aus, ſtatt.

BuchhandlungDankſagung.
Für die Beweiſe aufrichtiger Teilnahme
beim Heimgange unſerer lieben Ent-
ſchlafenen, ſprechen wir hiermit unſeren

Tageblatt.
innigſten Dank aus. Beſonderen Dank

jnderlanck

1932
J das schönste sozialist. J
I Kinderbuch. I. 50 Mk.

Halberstädter

Hedersleber Rübensaft Schäfer Martin Salbe
Pfund 20 Pfennig geg. Hautſchäden u. offene

m Verkauf täglich nur nach- xmitcags vent e Ohr Beine Ratsavotheke

Paulsstraße 13
Bej Kinderhusten

hilft sofort
G. Kamm's

Thymentalsaft
Flasche 90 Pf. u. 1.50 Mk.

Drogerie Kamm

Hoheweg 48 Ecke.

Die leckeren Herzen
müssen Sie rechtzeitg
kennen lernen, damit
Sie wissen, wo man
sie am besten und
billigsten erhält
10 Stück nur 30 Pfg.

Fahrik- Lager
Breiteweg 47

Herrn Dr. Hofacker und Schweſter Gertrud,
ſowie Herrn Paſtor Hirſchberg für ſeine
troſtreichen Worte.

Nachterftedt, 5. Dezember 1931.

Karl Kleemann und Kinder.

e e e Er

ſchließt wegen der beginnenden Vorarbeiten für den Umzug
Leſeſaal und Bücherausgabe vom 7. Dezember ab. Die
noch entliehenen Werke ſind bis ſpäteſtens 15. Dezember in
den üblichen Zeiten von 12 bis 14 Uhr und 16 bis 19 Uhr
zurückzugeben, außer Sonnabend und Sonntag.

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Büro D

Blätter des Deutſchlandbundes

v 33 3 Der deutſchlanödund iſt keine Partei und kein Verein, ſondern eineDie Stadtbücherei freie Geſi inſchaft verfaſſungstreuer Staatsdürger mit
und ohne Parteizugehörigkeit. Er hat die Aufgade, in gemeinſamen
deutſchen Angelegenheiten Grundſätze und Ziele zu pflegen, die keine
politiſche Partei für ſich allein beanſpruchen kann. Im beſonderen tritt
der Deutſchlandbund ein für anſtändige politiſche Sitten, für einen
ſtarken, gerechten u. ſauberen Staat, für ein freies, zuverſichtliches
und kulturell hochſtehendes Deutſchland. Frdeitsmittelpunkt iſt das

monatlich zwei qJusgaben
Bezug durch die Poſt oder das Büro. Monatlicher Bezugs
preis o,50 Rm., zuzüglich Poſtbeſtellgeld bzw. Portoſpeſen.

KAuf Wunſch koſtenloſe Probeſendung.

eutſchlanöbund, Berlin W o, Linkſtraße 38

Parteien Blatt
le können wohl ler ufen

ber micht bilſger!
5Pfd.-Beutel Diamant-Mehl 156 Pf.
5-Pfd.Beutel Wiener Kuchenmehl 145 Pf.
5Pfd.Btl. allerfeinſt. Konditormehl 135 Pf.
5Pfd.Beutel feinſtes Backmehl 118 Pf.
1 Pfd. allerfeinſte Gold Sultaninen 85 Pf.
1 Pfd. feinſte Sultaninen II. 65 Pf.
1 Pfd. feinſte Sultaninen II. 55 Pf.
1 Pfd. allerfeinſte Korinthen 65 Pf.
wundervolle ſchattengetrocknete Früchte

53 Pf.1 Pfd. feinſte Korinthen I.

1 Pfd. Zitrona t 94 Pf.I Pfd. Oxangeat e 90 Pf.
1 Pfd. allerfeinſte Rieſenmandeln 170 Pf.
1 Pfd. allerfeinſte Mandeln II. 145 Pf.
1 Pfd. feinſte Mandeln III. 120 Pf.
1. Pfd. geraſpelte Mandeln 180 Pf.
1 Pfd. Mandel-Erſatz 45 Pf.
Pfd. Kokosraſp el 37 Pf.
3 Pfd. feine Backmargarine 100 Pf.
J Pfd. Kokosſett 54 Pf.3 Pfd. Kokosfett Il 100 Pf.
Pfd. Walnüſſe l e e
Pfd. Walnüſſe ll 45 f.1 Pfd. Haſelnüſſe 50 Pf.

Unſere ſcharf kalkulierten Preiſe
ſind eine wirkliche Hilfe in der
jetzigen Notzeit für jedermann.

Gebr. Schmia
Lebensmittel Großeinkauf.
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Deutſcher Schwimmverband wirbt um
Arbeiterſportler.

Mit Verachtung ſchaut der Deutſche Schwimmverband auf die
Waſſerſportler des Arbeiter- Turn und Sportbundes herab. Wenn
es darum geht, leiſtungsfähige Mitglieder des Arbeiter-Waſſerſports
zu gewinnen, dann merkt man nichts mehr von der Verachtung.

Vor kurzem wurde die Dresdener Arbeiterſchwimmerin Hannicke,
die Mitglied des Vereins für volkstümlichen Waſſerſport Dresden iſt,
von dem Trainer Meigen vom Schwimmverein „Poſeidon“ Dresden
während des Familienbades im Güntzbad angeſprochen. Nachdem
er ihre Perſonalien feſtgeſtellt, und aus dem Geſpräch entnommen
hatte, daß ſie bei dem Arbeiterolympia in Wien einen guten zweiten
Platz im Kraulſchwimmen belegen konnte, wurde ſie wenige Tage
ſpäter durch ein Glückwunſchſchreiben zu ihrem Geburtstag „aus
gezeichnet“.

In dieſem Schreiben wurde weiter betont, daß Deutſchland
beileibe nicht etwa der Deutſche Schwimmverband dieſe Genoſſin
brauche, um 1932 in Los Angeles bei der bürgerlichen Olympiade
den deutſchen Schwimmſport würdig zu vertreten. Dazu gehöre na
türlich auch eine gute weitere Ausbildung, die „nur im Poſeidon“
Dresden möglich ſei. Es darf angenommen werden, daß dieſes
Liebeswerben um die Arbeiterſchwimmerin vergeblich iſt, da bei ihr
gewrügend Klaſſenbewußtſein und Klaſſenſtolz vorausgeſetzt wird, um
den Vertreter des D. S. V. links liegen zu laſſen.

Es handelt ſich hier aber um keinen Einzelfall, denn Herr Meigen
hat bereits vor einigen Jahren ſein Handwerk mit Erfolg betrieben,
indem er die Schwimmerin und ſpätere Meiſterin des Deutſchen
Schwimmverbandes Lotte Lehmann aus dem Verein für volkstüm-
lichen Waſſerſport in ſeinen Verein holte. Auch anderwärts ſcheint
man in dieſen Praktiken einige Erfahrungen zu beſitzen. Der ehe
malige Arbeiterſchwimmer Schrader-Hildesheim, der repräſentative-
Waſſerballſpieler Gunſt- Hannover und der Rückenſchwimmer
SchulzNürnberg ſind Beiſpiele dafür.

Herr Meigen ſcheint aber auch vor den eigenen Verbandsvereinen
nicht Halt zu machen, wenn es gilt für ſeinen Verein gute Kräfte zu
gewinnen. Wahrſcheinlich gehören ſolche Eigenſchaften zum „guten
Sportgeiſt im Deutſchen Schwimmverband“.

J

Die Frau iſt nicht Magd und Dienerin.
Jn den Zeiten, die die Nationalſozialiſten wieder ſo ſehnlichſt

herbeiwünſchen, und die noch gar nicht ſo lange vergangen ſind, war
Frauenſport einfach etwas Undenkbares. Das hing mit der ganzen
geſellſchaftlichen Ordnung zuſammen, die vorſchrieb, daß die Frau
eben Magd und Dienerin des Mannes zu ſein hatte. Und für eine
Magd und Dienerin, die anderes im Kopf hatte, als die warmen
Pantoffeln ihres Ehegewaltigen oder für den großen Hausputz zu
ſorgen, die es nicht als ihre ſchönſte Aufgabe anſah, dem Vaterland
Jährlich einen ſtrammen Rekruten zu gebären, war zu dieſer Zeit
kein Platz. Frauen verteidigten ihre Rechte mehr mit Tränen und
rechtzeitig an gebrachten Ohnmachten, wo ſie ſich vielleicht heute mit
einem gutgezielten Boxhieb oder einem JiuJitſuGriff ihrer Haut
wehren. Arbeiterfrauen konnten überhaupt nicht daran denken,
Sport zu treiben. Sie waren früh morgens bis ſpät abends an die
Wohnung gefeſſelt, ſie mußte ſchuften gleich ihren Männern, um
das Wenige, das die Frauen zum Leben hatten, zu vermehren und
zu erhalten.

Schon im Kriege wurde das anders. Da beſann man fich plötz
lich darauf, daß auch die Frau Männerwerk tun könne, da brauchte
man ſie allerorten und da eroberte ſie ſich die äußerliche Gleichberech
tigung, gegen die in den Jahrzehnten vorher der regktionäre Män
nerſtaat, unterſtützt von der Kirche, mit Erfolg Front gemacht hatte.

Es war nur zu natürlich, daß die Frau, nachdem ſie die politiſche
und berufliche Gleichberechtigung neben dem Mann erworben hatte,
es ihm auch in allen andern Gebieten gleichzutun verſuchte. So
auch im Sport, dem als Maſſenbewegung die Frau nicht fehlen
dürfte, zumal ſie, die ja in Deutſchland zum Beiſpiel zu 70 Prozent
berufstätig iſt, ebenfalls ein Gegengewicht zu den Schäden der Be
rufsarbeit brauchte. Die Kenntniſſe über ſportliche Betätigung waren
glücklicherweiſe ſchon ſo weit fortgeſchritten, daß der Frauenſport
vor den ärgſten Jrrungen bewahrt blieb. Sehr ſchnell hatte man die
Sportarten herausgefunden, die ſich für den weiblichen Körper am
geeignetſten erwieſen. Nun begann ein wahrer Sportfimmel, be
ſonders unter den Frauen der nicht proletariſchen Kreiſe, die über
erhebliche Zeit verfügten und ſich auf Sportarten ſtünzten, bei denen
man nicht nur Körperkultur treiben, ſondern auch kokettieren konnte,
mit einem Wort, bei denen eine gewiſſe angenehme erotiſche At
moſphäre ebenſo wichtig war wie planmäßige Leibesübungen.

Viel ernſthaftere Arbeit leiſteten die Frauenriegen der Arbeiter
ſportverbände, die zuerſt von geſchulten Männern, dann von Frauen
geleitet, wirklich das aus dem Sport herausholten, was für Geſund
heit und Wohlbefinden notwendig war. Sportarten, die gleichzeitig
mit geſellſchaftlichen Verpflichtungen verbunden ſind und manchmal
nur einen Vorwand dafür bilden, wurden ſelbſtverſtändlich von
vornherein abgelehnt. Ebenſo die Leibesübungen, die geeignet
waren, geſundheitliche Schäden zu verurſachen, alſo Schwerathletik,
Rennrudern, Fußball, Boxen uſw. Dagegen treiben die Frauen mit
Vorliebe leichtathletiſche Uebungen, Gymngſtik, Ballſpiele, Schwim
men und Wandern, alſo alle die Arten, bei denen nicht nur das
reine Training im Vordergrund ſteht, ſondern die auch dem natür
lichen Bedürfnis der Frau nach anmutiger Bewegung entgegenkom
men. Und hier in den Arbeiterſportvereinen wird ein geſundes Ge
ſchlecht von Frauen erzogen, das geſunde Kinder zur Welt bringt,
die einſtmals im Exiſtenzkampf um dem großen Kampf ihrer Klaſſe
mit den dunklen Mächten der Welt beſtehen werden.
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Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Werbe Abend Weddersleben. Die Freie Turn und Sportver

einigung Weddersleben veranſtaltete am Sonnabend abend im
Saale des Weißen Schwan einen Werbeabend, der ſehr gut beſucht
war. Der Vorſitzende des Vereins, Turnbruder Gen. Albert Lüttich,
hieß die zahlreich Erſchienenen herzlich willkommen. Der im An
ſchluß hieran geſprochene Prolog, vorgetragen von der Turngenoſſin
Frl. Böttcher, fand den Beifall des Publikums. Die dann ausge
führten turneriſchen Vorführungen, die Freiübungen der Turner
riege, die Uebungen der Frauen und Männer am Barren, ſowie das
Keulenſchwingen waren gut ausgeführt. Das Publikum kargte nicht
mit Beifall. Sodann kam die Hauptſache des Abends, erſtmaliges
Auftreten der Boyxſportabteilung der Freien Turn und Sportabtei

lung Weddersleben. Zunächſt kämpften im
HohlſtammWeddersleben gegen Tietz-Thale.
offenen Kampf. Das Unentſchieden war gut. Jm Bantamge-
wicht kämpften Tränkner-Thale gegen Michael Weddersleben.
TränknerThale war beſſer in der Technik und bedeutend ſchwerer
an Gewicht. Er entſchied den Kampf in der erſten Runde durch
einen k. o.Sieg für ſich. Im Federgewicht ſtand BöltkeThale
gegen BuchholzWeddersleben. Hier war ein intereſſanter Kampf
zu erwarten. Beide Gegner waren faſt gleichwertig. Aber. Buchholz
Weddersleben erhielt von ſeinem Gegner einen Tiefſchlag und wurde

dadurch kampfunfähig. Deshalb wurde Buchholz der Sieg zuge
ſprochen. Jm Mittelgewicht ſah man Kanngießer-Thale und
Lüttig, Willi, Weddersleben. L. war ſeinem Gegner zu leicht. Kann
gießer Thale wurde durch einen k. o. Sieger. in der erſten Runde.
Jm Halbſchwergewicht kämpften Bank-Weddersleben gegen
PapeThale. Dieſer Kampf wurde vom Ringrichter NeumannThale
in der 3. Runde unentſchieden abgebrochen

Fliegengewicht
Beide zeigten einen

Anmuk im Spork.

Angehörige eines Berliner Arbeiterſportvereins
ſchießen im winterlichen Grunewald.

ca

Handball.
Magdeburg und Braunſchweig.

Vorwüärts Fermersleben blieb über M. T. V. Di es
dorf glatt 7:.4 Sieger. Eintracht Süd mußte den Schön e
beckern Turnern ſich knapp 3:2 beugen. Eine Ueberraſchung
brachte Fichte Magdeburg A. N. Eiche Biederitz wurde
8:7 geſchlagen. Fichte Sudenburg konnte ſeine Bruder-
ab teilung Buckau 9:3 abfertigen und iſt ſomit nach wie vor
an der Tabellenſpitze. Die Braunſchweiger Turner muß-
ten ſich von Vorwärts Walfenbüttel 2:0 ſchlagen laſſen.
Die Sportlerinnen dagegen behaupteten ſich über Fichte
Helmſtedt ſicher 9:0.

beim Bogen

Kendo,

ein uraltes japaniſches
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Stockfechten, Ritterſpiel:
Fußball.

Um die Kreisfußballmeiſterſchaften.

In Nordbayern gewinnk NRürnberg-Oſt. Die Zwiſchenrunde um
die nordbayeriſche Kreismeiſterſchaft endete mit der überraſchenden
Niederlage des Favoriten S. C. Weiden, die er durch den Koburger
Bezirksmeiſter Freie Turner Schney erlitt. Schney gewann 5:3
(3:2). Die beſſere Angriffsfreudigkeit ſiegte über die Technik. Nürn
bergOſt ſchlug die Freien Turner Schweinfurt 4:1 (2:1)., Die größere
Kampferfahrung gab den Ausſchlag zum Sieg. Bereits am nächſten
Sonntag werden Nürnberg-Oſt und Schney das Endſpiel um die
nordbayeriſche Kreismeiſterſchaft beſtreiten.

In der Lauſitz kommt Döbern ins Hinkerkreffen. Die zweite
Runde der Bezirksmeiſter um die Lauſitzer Kreismeiſterſchaft begann
mit der nicht erwarteten 2:3 (1:3) Niederlage von Döbern gegen
Räſchen. Dadurch iſt Döbern, dem man die beſten Kreismeiſter
ſchaftsausſichten gab, auf den letzten Platz gefallen. Es ührt Räſchen
vor Kottbus 93.

Stettin Podejuch Pommerſcher Kreismeiſter. Der Stettiner Mei-
ſter Podejuch ſchlug „Greif“ Torgelow im Endſpiel mit 2:1. Pode-
juch war im allgemeinen wohl etwas beſſer als Torgelow, doch iſt
der Sieg ein glücklicher zu nennen, da das entſcheidende Tor auf
einen Fehler eines Torgelower Verteidigers zurückzuführen iſt. Feſt
geſtellt muß werden, daß die pommerſchen Kreismeiſterſchaftsſpiele
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bewieſen, daß die Provinzvereine gegenüber Stettin an Spielſtärke
viel gewonnen haben.

In Schleſien ſpielte V.f. B. Brieg gegen „Eiche“ Hindenburg un
enkſchieden. Auf ſchwerem Boden gab es einen aufopfernden Kampf
beider Mannſchaften, der einen verdienten Ausgang nahm. Zur
Pauſe führte Brieg mit 1:0. Jn der zweiten Halbzeit holte der Ober
ſchleſiſche Meiſter das Verluſttor auf. Zu weiteren Torerfolgen kam
keine Mannſchaft mehr. Die ſchlechten Bodenverhältniſſe geſtatteten
keine Spielverlängerung, ſo daß das Spiel erneut angeſetzt werden
muß.

Freie Turner Aſchersleben Mitteldeutſcher Kreismeiſter.
ginn des Schlußſpieles um die Meiſterſchaft des Kreiſes Provinz
Sachſen, Anhalt, Braunſchweig ſah es nicht nach einem Sieg der
Aſcherslebener aus. Vielmehr ging „Wacker“ Köthen mit 2:0 in
Führung, und Aſchersleben hatte zu tun, um bis zur Halbzeit den
Gleichſtand zu erzielen. Nach dem Seitenwechſel war Köthen ſicht
lich nervös. Das nutzte Aſchersleben aus und ſicherte ſich den Sieg.
Beide Mannſchaften zeigten nicht die erwarteten techniſchen
Leiſtungen.

Die Bewerber um die Nordweſtdeuntſche Kreisfußballmeifterſchaft.

Die Berechtigung zur Teilnahme an den Spielen um die Nord
weſtdeutſche Kreismeiſterſchaft haben ſich folgende Mannſchaften als
Bezirksmeiſter erworben: Jn der Nordkreisgruppe BremenBlumen
thal, Oſternburg und Lehe; in der Südkreisgruppe „Fichte“ Biele
feld, Hildesheim 1918, S. C. Osnabrück und PortaNeeſen. Die Er
gebniſſe des erſten Spieltages ſind: Lehe-Oſternburg 8:3, Hildesheim
gegen Osnabrück 1:0, Bielefeld-PortaNeeſen 4:2.

Harzbezirk.
Nachdem die Spiele um die Bezirks und Kreismeiſterſchaft ihre

Erledigung gefunden haben, ſetzen nunmehr im erhöhten Maße wie
der Geſellſchaftstreffen ein. Der letzte Sonntag brachte einige gute
Begegnungen. So hatte Sportfreunde Thale für 4 Mann
ſchaften Privatſpiele abgeſchloſſen. Thale Jugend holte gegen
Sportklub Wernigerode einen 5:0-Sieg heraus. Thale
2. hatte Croppenſtedt 1. als Gegner und hatten letztere mit 2:0
das Nachſehen. Sportfreunde 2. Jugend ſtellte ſich der Crop
penſtedter Jugend. Hierbei waren die Croppenſtedter mit 2:0 die
Glücklicheren. Sportfreunde Thale 1. hatte den neuen Bun
desverein Sportklub Wernigerode zu Gaſt. Auch in dieſem
Spiel enttäuſchten die Sportklubleute nicht. Haben ſie auch eine
Niederlage mit 3:1 einſtecken müſſen, ſo verlief das Spiel ſpannend
und jederzeit werbend. Jn Warsleben gab V. f. B. Qued
linburg gegen dortige Sportfreunde eine Gaſtrolle. Jn
dem wechſelvollen Treffen konnten beide Parteien die gleiche Tor
zahl herausholen, ſo daß der Schlußſtand ein unentſchiedenes Er
gebnis von 3:3 brachte. Die zweiten Mannſchaften ſpielten 5:0 für
Quedlinburg. Teutonia Oſchersleben hatte mit Union
Tha le einen Vereinswettkampf abgeſchloſſen. Von 5 Spielen gier
gen 3 auf Konto des Platzvereins, während eins von Union gewon
nen wurde und das Hauptſpiel ugentſchieden ausfiel. Teutonia 2.
gegen Union 2. 5:2; Teutonig 3. gegen Union 3. 6:1, Teutonia 2.
Jugend gegen Union 1. Jugend 1:3, Teutonia Schüler gegen Union
Schüler 4:0. Beſonders das letzte Spiel erweckte viel Freude unter
den Zuſchauern. Das Haupttreffen Teutonia Oſcherslebenmt.
gegen Union Thale 1. ergab ein Unentſchieden, das dem Spiel
verlauf vollauf gerecht war. Die Gegner waren ſich ebenbürtig.
Allerdings hätte bei etwas mehr Glück jeder Verein das Spiel für
ſich entſcheiden können. Vor dem Tore jedoch waren die Stürmer
reihen von beiden Seiten nicht auf der Höhe. Außerdem aber ar
beiteten die Verteidigungen zufriedenſtellend. Teutonig konnte an
fangs ſtark drücken. Thale war ſcheinbar überraſcht und konnte ſich
nicht recht zuſammenfinden. Später wurde dies beſſer. Man bekam
ein ſchönes, verteiltes Spiel zu ſehen. Teutonia ging in Führung
durch Halblinks und erzielte auch durch denſelben Spieler das zweite
Tor. Bis zur Halbzeit blieb es 2:0. Fünf Minuten nach Wieder
anſtoß ſtellte Union das Reſultat durch Elfmeter auf 2:1 und bald
darauf fiel auch das Ausgleichstor. Jn der letzten halben Sturide
entwickelte Teutonia einen ſtarken Drang nach vorn, der dazu
führte, daß das Tor von Union ſtark belagert wurde, ohne aber da
bei Erfolge zu ſehen. Bis dann etwa 10 Minuten vor Schluß Union
ſich freimachen konnte und das Blatt wendete. Aber auch hier
blieben die zählbaren Sachen aus. Beim Schlußpfiff ſtand es 2:2.
Das Spiel war jederzeit fair und wirkte werbend. Filly-Hornhauſen
als Schiedsrichter arbeitete korrekt

Magdeburg.

Olympia Deſſau weilte bei Germania Bu r g zu Gaſte.
Germania war doch beſſer und ſiegte überlegen 6:0. Deſſau ver
ſuchte mit allen Mitteln das Reſultat zu ändern, was es jedoch
nicht ſchaffte. Die zweiten Mannſchaften beider Vereine trennten
ſich 2.1 für Germania. Sturm 07, die führende Magdeburger
Mannſchaft, konnte gegen den Sportklub Burg auch nur ein
2:2 halten. M. B. C. mußte ſich Jahn Gr. Ottersleben 6:09
beugen. Wacker Neuhaldensleben und Turner Burg
kamen nach wenig ſchönem Spiel zu einem 151. Weitſtoß
Schönebeck konnte über Eintracht Wolmirſtedt nur
knapp 2:1 gewinnen. Aufſehen erregt auch der Sieg der Freien
Turner Stendal über Eintracht 02 Magdeburg von
2:1.

Zu Be

Braunſchweig
bringt einige recht hohe Reſultate. Turner bewieſen ihre Spiel-
ſtänke gegen Wolfenbüttel, das 8:1 geſchlagen wurde. Noch
überlegener gewann der B. S. V. Eintracht gegen Helm
ſt edt mit 12:1. Gließmarode ſchlug Schöppenſtedt 3:0

Halle

berichtet, daß der F. C. Rot-Weiß (früher Regattaklub) gegen
Schwimmer Ammendorf 6:5 gewann. Weiter ſpielten
Döllnitz gegen Röſſen 9:3. Barnſtedt gegen Steuden
2:7.

a

Notizen.
Deutſcher Arbeiter Kegler-Bund. Orksgruppen Halberſtadt und

Wernigerode. Am Sonntag, dem 13. Dezember, findet in den Ke
gelſporthallen der Harmonie in Halberſtadt der Städtekampf Halber
ſtadt gegen Wernigerode ſtatt. Der Start beginnt um 9 Uhr. Ge
ſchoben werden je 25 Kugeln auf Bohle und Aſphalt. (Bahn 4 und
5). Die Startzeiten der Halberſtädter Sportgenoſſen werden in der
Dienstag Uebungsſtunde bekannt gegeben. Der Retourkampf ſoll
Ende Februar oder Anfang März 1932 in Wernigerode ſtattfinden.
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Ghandi pflanzt einen Friedensbaum
in London.

Der letzte Akt Gandhis vor ſeiner Abreiſe von England war die
Pflanzung eines Friedensbäumchens, das als Symbol des Verſtän
digungswillens eines freien Jndien mit dem engliſchen Mutterlande
dienen ſoll.

Gerverkſchaftlithes
Zuſammenſchluß.

Kommunalbeamke kommen zum Geſamkverband.

Der erſte außerordentliche Verbandstag der Reichs
ge werkſchaft Deutſcher Kommunalbeamten, der in
Bremen ſtattfand, nahm einſtimmig folgenden Verſchmel-
zungsantrag an:

„Der Verbandstag ſtimmt dem Zuſammenſchluß der Reichs
gewerkſchaft deutſcher Kommunalbeamten mit dem Verband
deutſcher Berufsfeuerwehrmänner und dem Reichsbund der Be
amten und Angeſtellten in den öffentlichen Betrieben und Ver
waltungen zu einer Reichsge werkſchaft Deutſcher
Kommunalbeamten und Angeſtellten im Ge
ſamtverband der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe
und des Perſonen und Warenverkehrs auf der Grundlage der
Vereinbarung vom 22. Auguſt 1931 und der vorgelegten Sonder
ſatzung mit Wirkung vom 1. Januar 1932 ab zu.“
Damit ſtoßen etwa 40000 freigewerkſchaftlich organiſierte Be

amte und Angeſtellte zur 700000 Mann Gewerkſchaft
des Geſamtverbandes. Ein Beweis, daß die freigewerk-
ſchaftlichen Kommunalbeamten das Gebot der Stunde erkannt
haben.

r

Auf dem Verbandstag waren 148 Delegierte und zahlreiche
Vorſtandsmitglieder, darunter Kollegen des Geſamtverbandes und
des ADB. anweſend. Gillmeiſter, der erſte Vorſitzende der
Reichsgewerkſchaft, gab den Geſchäftsbericht und ſprach
über den Zuſammenſchluß mit dem Geſamtverband: Trotz
der zunehmenden wirtſchaftlichen Not auch in den Kreiſen der Be
amtenſchaft hat ſich der Verband organiſatoriſch und finanziell im
rergangenen Jahre ſehr gut gehalten. Seit dem letzten Verbandstag
in Mainz konnte die Mitgliederzahl ſogar noch geſteigert werden
Die Wohlfahrtseinrichtungen des Verbandes ſind trotz ſtarker Be
onſpruchung weiter ausgebaut worden und gut fundiert. Organi
fatoriſch und finanziell ſteht die RDK. ſehr gut da, ſodaß ſie auch
künftig allein weiter beſtehen können. Es ſind allgemeine
politiſche Gründe, die zur Erweiterung der ge
werkſchaftlichen Kampffront und zur Konzentration der
gewerkſchaftlichen Kräfte zwingen. Der Harzburger Front
der Reaktion muß die geſchloſſene Front der organi-
ſierten Arbeitnehmer Deutſchlands entgegen
geſtellt werden. Die RDK. behält natürlich auch nach der Ver
ſchmelzung mit dem Geſamtverband ihre organiſatoriſche Selb
ſtändigkeit und ihre eigene Preſſe.

Die Ausſprache bringt einſtimmig die Zuſtim-
mung zur Verſchmelzung. Die Arbeit des Verbandsvorſtandes
im vergangenen Berichtsjahr wird gutgeheißen.

Dr. Völter vom Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund ſprach
über: „VBeamten politik in der Kriſe“. Auch die Be
amten müßten jetzt in immer ſtärkerem Maße die Proletariſierung
durchmachen. Daraus ergäben ſich für die zukünftige freigewerk
ſchaftliche Beamtenpolitik wichtige Folgerungen. Es müſſe auch in
Zukunft möglich ſein, daß ſich die Gewerkſchaften für die vages
politiſchen Forderungen der Beamtenſchaft einſetzen. Die Entſchei
dung über das Schickſal der Beamten falle jedoch auf dem großen
politiſchen Kampffeld, wo bereits die Front des Arbeiters und An
geſtellten kämpfe. Die Beamten müßten ſich in dieſe Front ein
reihen. Jm Anſchluß an Völters Vortrag wurde einſtimmig
eine Entſchließung angenommen, die ſich ſcharf gegen neue
Gehaltsſenkungen wendet.

Gegen die Lockerung des Nachtback-Verbots.
Zu den Notverordnungsplänen gehört auch die Beſeitigung

des Nachtbackverbots. Man will die Nachtarbeit in allen
Betrieben mit neun und mehr beſchäftigten Perſonen freigeben.
Perſonen unter 18 Jahren ſollen in den Nachtſtunden nicht beſchäf
tigt werden. Bei Nachtarbeit ſoll nur GroßBrot mit einem Min
deſtgewicht von 250 Gramm hergeſtellt werden. Die Spanne
zwiſchen einem Quantum von Kilo Mehl und dem daraus her
geſtellten Brot dürfe 13 Pfennige betragen. Für die Freigabe der
Nachtarbeit kämen nur Betriebe in Frage, die in Städten von mehr
als 100 000 Einwohner liegen oder in der Hauptſache nach ſolchen
Städten liefern.

Bei den dieſer Tage im Reichswirtſchaftsminiſterium ſtattgefun
denen Beſprechungen erklärten ſich die Arbeiter und die Unter
nehmervertreter aus den Bäckermeiſterinnungen einmütig gegen die
geplante Beſeitigung des Nachtbackverbots. Sie betonten, daß da
durch niemals eine Preisſenkung für Brot erreicht werde, zumal
Nachtarbeit einen Lohnaufſchlag erfordere.

Das Organ des Brotfabrikantenverbandes nimmt ebenfalls gegen

Die Führertagungen der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend,
Bezirk Mittelelbe, beriet zwei wichtige Fragen: Die Er
werbsloſigkeit, die in der Jugend ein ſo ungeheures Maß angenom
men hat, und die politiſche Lage. Guſtav Weber vom Hauptvor-
ſtand wies in ſeinem Referat „Jugend in Not“ die weſentlichen Um
wandlungen, die ſich im öffentlichen Leben abgeſpielt haben, nach.
Die wirtſchaftliche Kataſtrophe und die politiſche Unſicherheit haben
ſich auch bei der Jugend ausgewirkt. Von 5 Millionen Jugendlichen
unter 21 Jahren ſind 800 000 erwerbs(los. 20 Prozent davon be
kommen Unterſtützung in der Erwerbsloſenfürſorge, weitere 20 Pro
zent werden von den Wohlſfahrtsämtern unterſtützt Der große
übrigbleibende Teil muß von Eltern oder Angehörigen erhalten
werden.

Inhalt und Sinn des Jugendlebens wird durch die Erwerbs
loſigkeit gebrochen. Eine ganze Generation droht in dieſem Trom
melfeuer der Wirtſchaft unkerzugehen. Da iſt es für die Jugend der
Glaube an den Sozialismus, der ihr die Kraft gibt, dieſe ungeheure
Kataſtrophe zu überwinden.

Der Redner erörterte Hilfsmaßnahmen, die getroffen werden
zur Umſchulung der Jugendlichen. Bei der Landpflichtarbeit und
bei der Arbeitsfürſorge hat ſich ſchon manches als Null erwieſen, da
ſich ungeheure Schwierigkeiten aufgetan haben. Zum Teil ſind auch

die Mittel hierfür nicht vorhanden. Die Arbeitsdienſtpflicht,
die von der Reaktion ſehr ſtark propagiert wird, muß aus wirtſchaft
lichen, politiſchen und pädagogiſchen Gründen abgelehnt wer-
den. Trotzdem iſt der freiwillige Arbeitsdienſt vom Staat eingeführt
worden. Von Auguſt bis Mitte Oktober waren nur insgeſammt 7000
Erwerbsloſe davon erfaßt. Alle Maßnahmen müſſen ſich als unzu
reichend herausſtellen, wenn es nicht gelingt, die Jugendlichen in
dauernde Arbeit zu bringen.

Die Sozialiſtiſche Jugendorganiſation wird die Jugendämter,
Kreisſtellen und Gemeinden immer wieder auf ihre Pflichten auſ

Ein neuer Wunderdoktor macht von ſich
reden.

Das Haus des Wunderdoktors Buß bei Pritzwalk (Mark).
Rechts oben: Buß.

Das kleine märkiſche Dörfchen Preddöhl in der Nähe von Pritz
walk ſcheint ſich zu einem neuen „Gallſpach“ zu entwickeln. Aus
allen Teilen Deutſchlands ſtrömen Tauſende von Menſchen herbei,
um bei dem ſeit kurzem berühmt gewordenen Wunderdoktor Buß
Heilung zu ſuchen. Buß, von dem behauptet wird, daß er magne
tiſche Heilkräfte beſitzt, ſoll bereits in mehreren Fällen durch einen
einfachen Händedruck hoffnungslos Erkrankten Geneſung gebracht
haben. Jedenfalls bilden ſich dieſe Leute das ein.

wWivtſchaft und Handel
Muorktvboerithte.

Berliner Getreidebörſe vom 7. Dezember.
5. Dezember 7. Dezember

ab märkiſche Station in Mark

Weigzen 217. bis 219. 217. bis 219.
Roggen 194. bis 197. 194. bis 197.Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 156. bis 166. 156. bis 166.Futter und Jnduſtriegerſte 151. bis 155. 151. bis 155.
Hafer 135. bis 143. 135. bis 143.Weizenmehl 27.75. bis 31.75 27.50 bis 31.75
Roggenmehl 26.80 bis 28.80 26.80 bis 28.80
Weizenkleie 9.90 bis 10.25 9.90 bis 10.25
Roggenkleie 10.25 bis 10.75 10.25 bis 10.75

Amkliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 7. Dezember. A. Deutſche
Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte, über 65 g 14,25, über
60 g 13,25, über 53 g 12,25, über 48 g 10, friſche Eier über 53 9
11,50, ausſortierte, kleine und Schmutzeier 6,50--8. B. Aus
landseier: Dänen 18er 13,50, 17er 13, Holländer 68 g 14, 60
bis 62 g 12,50, Belgier 68 g 13,75, 60-—62 g 12,75, 57-—58 g 11
bis 11,50, Rumänen 7,50-—-10, Ruſſen, normale 8,50, Polen, nor
male 7,57——8,50, abweichende 7,50—8, kleine, Mittel und Schmutz
eier 6—-7. C. Jn- und ausländiſche Kühlhauseier:
Große 9——9,50, normale 6,50--7. D. Kalkeier normale 5,50
bis 6. Die Preiſe verſtehen ſich in Rpf. je Stück im Verkehr zwi

milde. Tendenz:Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung:
ſchwächer.

frei märkiſcher Station vom 7. Dezember: weiße Kartoffeln
bis 1,50, rote 1,50-—-1,80, Odenwälder blaue 1,70—1,90, andere

den Plan der Regierung Stellung.

ſchen Ladungsbezieher und Eiergroßhändler ab Waggon oder Lager

Amtliche Berliner Karkoffelpreisnolierung je Zentner waggon
1,40

Gelbfleiſchige (auß. Nieren) 1,90—2,30. Fabrikkartoffeln je Stärke

Kampffuagend vor cdlie Front
Führertagung der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend.

merkſam machen. Vom Arbeitsminiſter ſind jetzt 950 000 Mark und
von Preußen eine Million zur Verfügung geſtellt, um für erwerbs
loſe Jugendliche Wärmehallen, Speiſungen, Freizeit, Wanderungen
einzurichten. Daneben muß die Organiſation zur Selbſthilfe greifen.
Allerorts müſſen Veranſtaltungen, Beſichtigungen, Wanderfahrten,
Heimabende, Unterhaltungsabende, Freizeit, Bildungsabend veran
ſtaltet werden. Die Verbindungsausſchüſſe der ſozialiſtiſchen Jugend
haben hier ein großes Arbeitsfeld.

Genoſſe Ferl beleuchtete dann die politiſche
heſſiſchen Vorfälle haben bei den Nazis große Verwirrung ange
richtet, die politiſche Spannung aber noch erhöht. Die blutigen Be
ſtrebungen der Nazis ſind zu verhindern. Nur die Parteien werden
durch dieſen Wirbel kommen, die von ihrem Programm nicht grund
ſätzlich abweichen. Sich ſelbſt treu bleiben, Treue der Sozialdemo
kratie, das iſt heute das Gebot der Stunde. Die Revolution aller
wirtſchaftlichen Begriffe beweiſt nur die Richtigkeit des Marxismus.
Alle Kraft muß aufgeboten werden, um den Faſchismus zu verhin
dern. Wenn in Deutſchland der Faſchismus kommt, iſt das Schickſal
der internationalen Arbeiterſchaft beſiegelt. Wenn man die Ar-
beiterſchaft mit Gewalt angreift, wird ſie Gewalt entgegenſetzen.
Wir wollen keinen Bürgerkrieg! Die eiſerne
Front der Arbeiter, der Parteien und der Jugend iſt geſchloſſen
worden, um den faſchiſtiſchen Machtgelüſten Einhalt zu gebieten. Die
Sozialdemokratie und die Sozialiſtiſche Jugend ſind nicht von außen
her zu erſchüttern, Beſtrebungen und Verſuchen, das von innen her
zu tun, müſſen wirkſam abgewehrt werden. Der Feind ſind die
Nazis. Dieſer Feind zwingt uns, geſchloſſener denn je zur Organi
ſation zu ſtehen.

Beide Referate fanden ſtarke Zuſtimmung. Es entſpann ſich eine
lebhafte Diskuſſion. Mit dem Liede „Brüder, zur Sonne, zur Frei
heit“ wurde die impoſante Tagung geſchloſſen.

Situation. Die

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
S. A. J. Halberſtadt. Morgen, Heimabend. Wegen der Wich

tigkeit hat jeder zu erſcheinen.
Wernigerode. Heute, Dienstag, treffen ſich die Jungfalken um

18 Uhr im Heim. Um 20 Uhr findet im Jugendheim ein Jack
London- Abend ſtatt. Die Leitung hat der Gen. Fritz Müller.
In der am Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung des Trommlerkorps
wurde der Gen. Walter Hellmund als Leiter desſelben gewählt.
Der nächſte Uebungsabend wird an dieſer Stelle bekannt gegeben.

ArbeikerKinderfreunde.

Kinderfreunde Halberſtadt. Rote Falken. Unſer Heim zum
Donnerstag muß ausfallen. Helfer. Am 17. Dezember, iſt im
Plantagen- Garten unſere Hauptverſammlung.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Verband der Nahrungsmittel- und Gekränkearbeiter Halberſtadt,

a für alle Lehrlinge und Jugendliche im Bäcker und Flei
cherhandwerk ſowie für alle die in der geſamten Lebensmittelbranche beſchäftigten Jugendlichen, behandelt am Mittwoch. dem '9.
Dezember, im Marie-Hauptmannſtift die Arbeitsgerichtsbarkeit.

d. A. Jugend. Programm bis zum Monaksſchluß: 9. 12. 31:
Lichtkbild Abend. Die Serie vom Reichsiugendtag in Lübeck wird
gezeigt. 16. 12. 31: Vorbereitung der Weihnachtsfeier. 23. 12. 31-
Weihnachtsfeier im Heim. 30. 12. 31: Das alte Jahr wird. verab-
ſchiedet. Auf den morgen ſtattfindenden Lichtbildabend weiſen wir
ganz beſonders hin. Brinat Gäſte mit.

Bücher und Schriften
Der Mansfelder Heimalkalender 1932 iſt erſchienen. Der erſte

Blick zeigt, daß der neue Kladender einen ebenſo farberr rohen und
gbwechſlungsreichen Blütenſtrauß wie ſeine Vorgänger bietet. Die
Lage der Landwirtſchaft, die heimiſche Kupferinduſtrie, einige kultu
relle Erſcheinungen der Gegenwart werden von berufenen Federn
eingehend und anſchaulich behandelt. Treffliche Bildbeigaben ver
anſchaulichen den dargeſtellten Stoff Neben dieſen das Gegen
warksbild der Heimat behandelnden Beiträgen bringt der Kalender
einige ſehr werkolle Arbeiten aus der Geſchichte. Die Kunſtbeilage
bringt einen bisher wenig beachteten, aber ſehr ſtimmunagsvollen
Blick auf Eisleben von der Hüneburg aus. Der Mansfelder Heimat
kalender koſtet 1.25 Reichsmark und iſt erhältlich in allen Buchhand
lungen oder im Verlag Ernſt Schneider, Eisleben.

BVovanſtaltungen
(Nokizen ohne Veranlwortung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters
Das Luſtſpiel „Marauerite 3“ wird am Mittwoch zum letzten

Male im Stadttheater zur Aufführung gelangen. Heute D ta
und Freitag: „Die drei Musketiere“, Ralph Benatzkys s
revue. Donnerstag Wiederholung des erfolgreichen Volksſtückes„Jm Hafen von Marſeille (Zum goldenen Anker) von Mats
Pagnol. Sonnabend, zum letzten Male das Eugen Teuſcher
Gaſtſpiel „Der Erbförſter“. Sonntag, nachmittags 15 Uhr, erſte
Wiederholung des von den Kindern mit aroßem Jubel aufgenom
menen Weihnachtsmärchens Rumpelſtilzchen“. Abends, 19 Uhr,
Erſtaufführung der Opern „Die Abreiſe von d'Albert und Hänſel
und Gretel“ von Humperdinck, gültig für die Opernabonnenten des
Dienstags und des Beamtenbundes. Die nächſte Rate der Diens
tag, Donnerstag Freitag, und BühnenvolksbundOpernAbontren
ten iſt fällig: zahlbar werktags von 10—-14 Uhr an der Vorver
kaufskaſſe im Rathaus.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. Das große Jubiläums-Tonfilm-Programm: 1. Eliſa

beth von Oeſterreich Der Leidensweg einer Frau“) mit Lil Da
gover, Paul Otto, Charlotte Ander, Jda Wüſt. Maria Solveg. Lud
wig Stößel, Olga Limburg. 2. Das große Tonfilm-Beiproaramm.

Kammer-Lichtſpiele. Das große Jubiläums-TonfilmProaramm:
„Der Hochtouriſt“ mit Otto Wallburg. Erika Gläßner. Maria

Solveg, Theo Shall, Wolfgang Zilzer, Trude Berliner Max Ehr
lich. 2. Das große Tocilm-Beiprogramm.

wotter-Ausſrhten.
Vorausſichkliche Wikterung bis 9. Dezember abends.

Die Ueberflutung Mitteleuropas durch maritime Polarluftmaſ
jen hat dex unnormalen Wärme der lekten Tage ſchnell, ein Ende
bereitet. Die Temperaturen lagen am Montag mittag bei nurGrad und ſanken in den Abendſtunden bei böigen nordweſtlichen
Winden noch weiter. Der Brocken meldet bei 2 Grad Froſt leichten
Schneefall. Die Herrſchaft der Polarluft iſt aber noch nicht unbe
ſtritten. Vom Allantik rückt ein neues Tief mit ſtarkem Baro
meterfall gegen Jsland vor und riegelt den Zuſtrom weiterer Po
larluftmaſſen nach. Europa ab. Zunächſt veranlaßt es zwar nkein Einfließen wärmerer maritimer Luft in den Kontinent, da es
ſe:ne warmen Strömungen anfangs gegen Skandinavien richtet.
Später aber wird wenigſtens vorübergehend auch nach Mittel
europa wieder ein Schub wärmerer Ozeanluft aelangen

Ausſichten: Ananas heiter, bald aber neue Eintriübung
und allmählich zunehmende Reigung zu leichten Niederſchläagen.

progent 7,75 bis 8,75 Pfg. Temperaturen nachts unter, tags über RNull, ſpäter ſteigend.
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